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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 23. Dezember 1862. 


Voſener Zeilung. 


300. 


Inferate 
(1Y, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
hen * — en ae Rath und Kammerherrn von Uſedom 
an eben. Heap 
T. Der Kön dag Supetor Bürkner zu Ortelsburg iſt in gleicher 
Eigenſchaft nach Friedeberg N. M. verſetzt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Dresden, Montag 22. Dezember, Nachmitt. Das 
heutige „Dresdner Journal“ tritt der Behauptung der 
„Allgemeinen Preußiſchen Zeitung“ entgegen, daß das 
Projekt Betreffs der Delegirtenverſammlung die Kompe⸗ 
tenz des Bundestages überſchreite, und beweiſt, daß der 
Urſprung des Projekts und deſſen Verlauf nichts Preu⸗ 
ßenfeindliches habe. Das Journal verlangt ſchließlich von 
Preußen eine Bundesreform oder Schutz der beſtehenden 
Bundesverfaſſung. 

Kaſſel, Montag 22. Dezember, Nachmitt. In der 
heutigen Sitzung der Ständeverſammlung wurde Seitens 
des Verfaſſungsausſchuſſes beantragt, die Staatsregierung 
um eine Geſetzvorlage zu erſuchen, nach welcher die Stan⸗ 
desherren und die Reichsritterſchaft mit Rückſicht auf die 
hohe Bedeutung der gemachten Vorlagen ſchon in der 
jetzigen Seſſion Vertretung finden ſollen. 

Turin, Montag 22. Dezember, Mittags. Eine aus 
franzöſiſchen und italieniſchen Truppen zuſammengeſetzte 
Ronde unter dem Befehle des Mujors Lochelli hat an 
der päpſtlichen Grenze die Reſte der Bande Triſtany's 
zerſtreut. n 

Das „Officielle Journal“ in Neapel theilt mit, daß 
das Miniſterium die Einſendung der Akten betreffs der 
Camorra nach Turin angeordnet habe, um die Maaßre⸗ 
geln, welche die Vernichtung der Camorra herbeiführen 
ſollen, zu prüfen. 

Paris, Montag, 22. Dezember, Die „France“ meldet: 
Stankreich hätte über die Rede Collautes im Senat, welcher gefagt, 
det franzöhfche Potſchaſter hätte die Berichte Collantes nicht genau 
wiedergegeben, Erklärungen gefordert, welche Collantes vollſtändig 
befriedigend beantwortet habe. . 


— — 


Eine Enthüllung. 


Eine Preſſe, welcher wie dem „Preußiſchen Volksblatt“, der Zweck 
das Mittel heiligt, iſt eine Gefahr für die Geſellſchaft, in die fie ihr 
Gift verbreitet. Anhang findet fie leider! immer; denn es iſt nichts fo 
abſurde, daß ihm nicht irgendwo bereite Aufnahme würde. So hat 
denn auch die von dem „Preußiſchen Volksblatte“ ausgeheckte neue Ent⸗ 
hüllung, daß die eigentlichen Hebel der politiſchen Agitation und insbe⸗ 
ſondere der Beamtenoppoſition in den Freimaurerlogen zu ſuchen ſeien, 
nicht nur die Runde durch die deutſchen Blätter gemacht, ſondern die 
ans Unverſchämte grenzende Verſicherung, daß die Enthüllung von 
„glaubwürdigſter Seite“ komme, hat unbedenklich auch da Glauben ge⸗ 
funden, wo man geneigt iſt, Alles zu glauben, was den Liberalismus 
distreditiren kann, oder mindeſtens doch Alles ruhig hinzunehmen, was 
geeignet iſt, das gegenwärtige Regiment gegen ihn aufzuſtacheln. N 

Schmachvoller aber kann man nicht verfahren, als wenn man zum Ziel 
ſeiner Angriffe ein Inſtitut wählt, das ſich nicht vertheidigen kann oder 
will. Nachdem die Enthüllungen über die „Konſtantia“ — ein gar nicht 
exiſtirendes Weſen — verpufft waren, jene Preſſe aber neue Nahrung 
brauchte, mußte ſie das Hirngeſpinſt einer Demokraten -Verſchwörung 
innerhalb der Freimaurer⸗Loge erſchaffen, um es wenigſtens eine Zeit lang 
auszunützen. Der ſächſiſche Advokat Eckert hat ihr bereits vor Jahren 
rechtſchaffen vorgearbeitet, fie braucht nur zuzugreifen, ſo hat ſie das fer⸗ 
tige Material, um überall bei der Freimaurerei die Exiſtenz des wahr⸗ 
haften Gottſeibeiuns in der Politik wie in der Moral nachzuweiſen. 

Für den unbefangen Denkenden find dergleichen Manöver zweck⸗ 
los; er wird ſie zu würdigen wiſſen, wenn er ſich nur der nahen Bezie⸗ 
hung erinnert, in welcher der König und der Kronprinz zum Logenweſen 
ſtehen, wenn er ſich erinnert, daß ſelbſt in kritiſcheren Zeiten, als die 
heutigen find, im Jahre 1848, der loyale und königstreue Sinn nicht 
einen Moment aus den Freimaurer gewichen iſt, und daß dieſen 
Räumen die Politik grundfätzlich fern bleibt. Dieſes Geſpenſt 
wird aber auch nur den Furchtſamen hingehalten, die überhaupt noch an 
Geſpenſter glauben, oder den ſich ſchlau dünkenden Politikern, die fich 
vermeſſen, mit Hülfe ſolcher Mittel die Maſſen zu bethören. 

Es find eitle Verſuche, die wie Seifenblaſen von ſelbſt verſchwinden, 
die aber doch von der Preſſe ernſthaft zurückgewieſen werden müſſen, 
weil fie dieſelbe durch Mißbrauch demoraliſiren. 


Deutſch lan d. 

Preußen. Berlin, 21. Der. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der König nahm heute die Vorträge der Geheimräthe 
Coſtenoble und Illaire entgegen und hatte darauf eine Unterredung mit 
dem Polizeipräſidenten v. Bernuth. Wie verlautet, ſtand dieſelbe mit der 
Poſſe „Alexander der Große“ in Verbindung, welche in der gegen⸗ 


wärtigen Geſtalt nicht mehr im Friedrich ⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter zur Aufführung gelangen ſoll. Mittags arbeitete der König mit dem 
Miniſter⸗Präſidenten v. Bismarck und um halb 3 Uhr hielt der zum 
Botſchafter ernannte bisherige franzöſiſche Geſandte Baron Talleyrand⸗ 


Perigord ſeine feierliche Auffahrt. Dabei kam daſſelbe Ceremoniell zur 


Geltung, welches bei der Audienz des engliſchen Botſchafters Sir Andrew 
Buchanan beobachtet wurde. Nach der Audienz beim Könige, welche 
im Beiſein des Miniſterpräſidenten v. Bismarck und des Ober⸗Ceremo⸗ 


nienmeiſters Grafen Stillfrid ſtattfand, hatte der Botſchafter auch die 


Ehre des E es bei der Königin. Etwa 3½ Uhr kehrte der Ba⸗ 
5 Aa bean en der Hof⸗Equipage in fein Hotel zurück. — Um 5 Uhr 
war im königl. Palais Tafel. Zu derſelben hatten Einladung erhalten 
der Prinz Albrecht und ſeine Begleiter auf der Reiſe nach dem Kaulaſus, 
der Hofmarſchall v. Schulenburg, der Major Reclam, der Rittmeiſter 
v. Maltzan, der ruſſiſche Oberſt v. Reuter, der ruſſiſche Rittmeiſter 


Baron v. Meyendorff; ebenſo der Kultusminiſter v. Mühler, der Staats⸗ 
miniſter a. D. v. d. Heydt, Profeſſor v. Raumer, der Präfident des evang. 


Oberkirchenrathes v. Uechtritz, der Präſident des Konſiſtoriums der Pro⸗ 
vinz Brandenburg Mathis, Geheimrath Prof. Boeckh, Prof. v. Corne⸗ 
lius, Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Krausnick, Geheimrath Coſtenobel, der 


Militärbevollmächtigte General Graf v. Adlerberg, Hofbaurath Strack ꝛe. 


Der Prinz Wilhelm von Baden, der wie ſchon gemeldet, nach 


Petersburg gereiſt ift, feiert daſelbſt ſeine Verlobung mit einer Prinzeſſin 
von Leuchtenberg. — Die Miniſter werden ſich auf einige Tage zur Feier 


des Weihnachtsfeftes auf ihre Güter begeben; der Miniſterpräſident bleibt 
aber hier. Der S iſt bereits heute früh nach ſeinem Gute 
Kunersdorf bei Wriezen gereiſt und wird erſt am Sonntag Abend von 
dort hierher zurückkehren. — Der Miniſterpräſident v. Bismarck begab 
ſich heute Mittags in das kronprinzliche Palais und wurde auch von der 
Frau Kronprinzeſſin empfangen. Vorher hatte Herr v. Bismarck mit 
dem Unterſtaatsſekretär v. Thile gearbeitet und den engliſchen Botſchafter 
und die Geſandten Dänemarks, Schwedens und Hannovers empfangen. 
— Wie es heißt, hat der Vertreter Württembergs, Graf v. Linden, den 
Wunſch ausgeſprochen, Berlin zu verlaſſen. Wie ſchon mitgetheilt, 
fühlen ſich auch einige andere Vertreter an unſerm Hofe nicht mehr recht 
heimiſch und möchten ſolchen mit einem andern vertauſchen. 
C. S. — [Handelsvertrag] Nachdem nun alle Pfeile aus 
dem öſtreichiſchen Köcher verſchoſſen und alle an der ehernen Bruſt Preu⸗ 
ßens abgeprallt find, nachdem man in Wien eingeſehen, daß auf den 
bisherigen Wege das Inslebentreten des Handelsvertrags mit Frankreich 
nicht um eine Minute aufgehalten werden kann, iſt die Reihe an die 
Inſinuationen gekommen. Da ſoll Preußen jetzt Schuld daran ſein an 
dem Cirkular des Herrn Drouin de Lhuys, Preußen ſoll die Einmi⸗ 
ſchung Frankreichs provocirt haben, Preußen iſt der Erzfeind Deutſch⸗ 
lands. Um Vergebung: einmal iſt die Note der franzöſiſchen Regierung 
vollkommen dadurch gerechtfertigt und berechtigt, daß es mit Preußen in⸗ 
deſſen und als ſchriftlich Bevollmächtigter der Zollvereinsſtaaten unter⸗ 
handelt hat und den jetzigen Widerſtand am rechten Orte ſucht, dann 
aber, und das raunen wir der „Oſtdeutſchen Poſt“ ins Ohr, hat nicht 
Preußen jene Einmiſchung provocirt, ſondern die franzöſiſche Note iſt 
eine offene Antwort auf geheime, hinter dem Rücken Preußens in Paris 
gethane und auf eine, der Hintertreibung des Vertrages gleichkommende, 
radikale Modifikation deſſelben gerichtete Schritte von gewiſſen deutſchen 
Mächten. Allwiſſend find wir in Berlin nicht, aber Manches erfahren 
wir doch und mehr vielleicht, als mancher deutſchen Regierung lieb iſt. 
— Der „Volkszeitung“ iſt zur Veröffentlichung nach Maaßgabe 
des $. 26 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 Folgendes zugegangen: 
„Die „Volkszeitung“ knüpft in Nr. 295 an den Bericht über die 
Antritts⸗Audienz des engliſchen Botſchafters eine Betrachtung, welche 
mehrere thatſächliche Irrthümer und unbegründete Vorausſetzungen ent 
hält. Daß die „Botſchafter⸗Angelegenheit in der letzten Zeit das Staats- 
miniſterium mehr beſchäftigt hat, als die immer wichtige Frage der 
Schlichtung des inneren Konflikts der Staatsgewalten „ und daß inſon⸗ 
derheit die Feſtſtellung des Rauges der Botſchafter „lange Debatten“ im 
Miniſterrath hervorgerufen hat, iſt unrichtig; die fragliche Angelegenheit 
iſt vielmehr im Staatsminiſterium gar nicht zur Diskuſſion gekommen, 
ſondern von Sr. Maj. dem Könige durch das Miniſterinm des Auswär⸗ 
tigen und durch das Ober⸗Ceremonienmeiſter-Amt erledigt worden. Nicht 
immer irrig iſt die Unterſtellung, daß ein Botſchafter von einem Ge⸗ 
ſandten ſich durch den „fürſtlichen Rang! und den hierdurch bedingten 
„fürſtlichen Prunk“ des erſteren unterſcheide „und daß demgemäß die 
Umwandlung preußiſcher Geſandtſchaftspoſten in Botſchafterpoſten noth⸗ 
wendig zu einer weiteren Belaſtung des Etats führen müſſe. An einen 
Botſchafter wie an einen Geſandten kann die königliche Regierung in die⸗ 
ſer Beziehung nur die gleiche Anforderung ſtellen, daß er den preußiſchen 
Staat würdig repräſentire, und wenn die hierfür ausgeworfenen Sum⸗ 
men, die übrigens meiſtentheils kaum der Hälfte des von andern Staaten 
erſten Ranges bewilligten Koſten⸗Aufwandes gleichkommen, dem eben 
bezeichneten Zweck nicht überall genügen ſollten, jo wird eine Erhöhung 
derſelben durch die an Ort und Stelle obwaltenden Verhältniſſe, nicht 
aber durch den Rangunterſchied zwiſchen einem Botſchafter und einem 
Geſandten motivirt werden und eben ſo ſicher wie früher auf die Zuſtim⸗ 
mung der Landesvertretung rechnen dürfen. Die Erhebung einiger preu⸗ 
ßiſcher Geſandten zum Range von Botſchaftern hat darin ihren Grund, 
daß die letzteren durch Erleichterung des unmittelbaren Zutritts zu dem 
Souverän, bei welchem fie altredirt find, und des Verkehrs mit dem Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ſich einer bevorzugten Stellung erfreuen, welche 
für eine ſchuelle und befriedigende Erledigung der politiſchen Geſchäfte 
offenbar von hervorragendem Nutzen iſt. Ein größerer Koſtenaufwand 
folgt aus der Rangerhöhung noch nicht. Berlin, 20. Dezember 1862. 
(gez.) v. Bismarck.“ * 58 
— (Eine Berichtigung.] Zu der amtlichen Berichtigung des 
Marineminiſteriums, welche die Mittheilung der „Köln. Ztg.“ über die 
Einleitung einer ehrengerichtlichen Unterſuchung gegen zwei Seeoffiziere 


der oſtaſiatiſchen Expedition für unwahr erklärte, wird jetzt in dem ge⸗ 
dachten Blatte bemerkt: „Dieſe Berichtigung kann nur den Sinn haben, 
daß entweder die eingeleitete Unterſuchung lediglich einen der beiden Offi⸗ 
ziere, nämlich den Kapitän zur See J. im Auge hatte, oder daß dieſe 
Unterſuchung ſich zur Zeit unſerer Mittheilung noch in dem Stadium 
der Vorunterſuchung befand. Thatſächlich iſt der Kapitän zur See J. 
von dem Oberſtlieutenant v. Böhn in Danzig über den bekannten Vor⸗ 
fall in Yeddo auf Veranlaſſung des Oberkommando's der Marine der⸗ 
artig vernommen worden, daß ſicher weder dem Inquirenten, noch dem 
Inquiſiten auch nur ein Schatten eines Zweifels darüber aufgeſtiegen 
ſein dürfte, daß es ſich um eine ehrengerichtliche Angelegenheit handle. 
Es dürfte Bericht darüber erſtattet worden fein. und derſelbe dem Ober⸗ 
kommando der Marine hierſelbſt vorliegen. Wie der Inhalt des Be⸗ 
richtes gelautet haben mag, und ob in Folge deſſelben nun von weiterem 
Verfahren Abſtand genommen worden iſt, wiſſen wir nicht. Aus der 
offiziellen Erklärung des Marineminiſteriums dürfen wir erfreulicher Weiſe 
das Letztere folgern.“ 

— [Zur ſchleswig⸗-holſteiniſchen Angelegenheit.] 
Der Wiener „Preſſe“ wird „von gut unterrichteter Seite“ geſchrieben: 
Gutem Vernehmen nach ſcheint die däniſche Regierung allerdings zu be⸗ 
abſichtigen, den Verſuch einer direkten Verſtändigung mit den Ständen 
ſowohl Holſteins als auch Schleswigs zu machen. Die den holſteiniſchen 
Ständen zu machenden Vorlagen ſollen im Weſentlichen alle Forderungen 
des Bundes berückſichtigen; den ſchleswigſchen Ständen würde ein neues 
Wahlgeſetz vorgelegt werden, durch welches den Anſprüchen der Deutſchen 
in dieſem Herzogthume auf eine richtigere Vertretung ihrer Nationalität 
Genüge gethan werden ſoll. In Betreff der inneren Sebſtverwaltung 
dürften auch noch einige andere Gewährungen in Ausſicht ſtehen. Da⸗ 
gegen würde die däniſche Regierung der deutſchen, von engliſcher Seite 
unterſtützten Forderung auf die Löſung Schleswigs vom Königreich im 
engern Sinne, ſo nämlich, daß Schleswig aufhören werde, im däniſchen 
Reichsrathe vertreten zu ſein, die entſchiedenſte Weigerung nach wie vor 
entgegenſetzen, weil ſie volle Autonomie Schleswigs prinzipiell als gleich⸗ 
bedeutend mit einer Auflöſung der däniſchen Monarchie betrachtet. Wir 
glauben das hier Geſagte, worin ziemlich genau angedeutet iſt, inwie⸗ 


gen zu können. 
— [Redakteur Hagen.] Am 158. d. Mts. i 


Derſelbe veröffentlicht in der „Inſt. Ztg.“ folgende Mittheilung: 
„Nachdem ich heute wiederholt verhaftet worden bin, theile ich den mir 
gewordenen Beſcheid auf meine Remonſtration in nachſtehendem Wo 
mit, indem ich bemerke, daß ich auch jetzt bei meinen früheren Erklärungen 
ae den angegebenen Gründen ſtehen zu bleiben entſchloſſen bin. Otto 
Hagen.“ 
„Auf Ihre Vorſtellung vom 11. November c., betreffend die von Ihnen 
verlangte zeugeneidliche Vernehmung, wird Ihnen zum Beſcheide ertheilt, daß 
da dieſelbe im Weſentlicheu nichts Neues enthält und Alles, was Sie jetzt 
wiederholt an⸗ und ausführen, bereits bei Prüfung Ihrer früheren Beſchwer⸗ 
den über das königliche Appellationsgericht daſelbſt von uns einer reiflichen 
Erwägung unterworfen worden iſt, — es lediglich bei unſerer Verfügung 
vom 5. November c. ſein Bewenden behält. Wenn Ste aber jetzt anſcheinend 
auch darüber ausdrücklich noch beſchieden zu ſein wünſchen, wie lange das 
wider Sie eingeleitete Zwangsverfahren noch dauern ſolle, ſo gehört es nicht 
zum Beruf des Obertrihunals, über künftige Eventualitäten zum Voraus 
eine Entſcheidung zu treffen; daſſelbe iſt vielmehr durch Ibre Beſchwerde 
von 20. v. Mts. nur mit der Frage befaßt worden, ob der Beſchluß des dor⸗ 
tigen königlichen Appellationsgerichts vom 14. Oktober d. J., wodurch Ihre 
Wiederverhaftung angeordnet worden, bei jetziger Lage der Sache gerecht⸗ 
fertigt geweſen oder nicht. Dieſe Frage hat müſſen bejaht werden und damit 
iſt der Gegenſtand erledigt. Berlin, den 19. November 1862. Königliches 
Ober⸗Tribunal v. Schlickmann. An den Redakteur der Inſterburger Zei⸗ 
tung Herrn Otto Hagen zu Inſterburg.“ 

— lErſparniſſe im Militäretat.] Der „Frankf. Poſt⸗ 
Zig.“ wird von einem hieſigen offictöſen Korreſpondenten geſchrieben: 
In der Militärfrage ſollen Vorlagen und Erklärungen zu erwarten ſte⸗ 
hen, die auf eine beträchtliche Verminderung des Armeebudgets abzielen, 
ohne grundſaͤtzlich die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit zu enthal- 
ten. Es handelt ſich dabei namentlich um die Sicherung von Erſparniſ⸗ 
ſen durch die möglichſte Herabſetzung des Präſenzſtaudes der Armee und 
durch die hiermit zuſammenhängende thatſächliche Verkürzung der Dienſt⸗ 
zeit, ſoweit dieſelbe irgend zuläffig erſcheint. Als völlig unſachgemäß er- 
weiſt ſich die von der „Weſtfäliſchen Zeitung“ verbreitete Nachricht, daß 
dem Landtage bei feinem Wiederzuſammentritt die Budgets für 1863 
und 1864 „mit der zweijährigen Dienftzeit, aber ohne ein bezügliches 
Geſetz“ vorgelegt werden ſollten. Bekanntlich ſind die Budget⸗Entwürfe 
nicht der Ort für Feſtſetzungen in Betreff der Dienſtzeit. Anſcheinend 
ſind dem Blatte mißverſtandene Hinweiſe auf das eben dargelegte Sach⸗ 
verhältniß zugekommen. 

— [Berichtigung.] Regierungsrath Liebrecht, ein Mitglied 
der Deputation, welche in Angelegenheiten der Köln⸗Soeſter Eiſenbahn 
eine Audienz beim Herrn Handelsminiſter gehabt hat, erklärt in der 
„Elberfelder Zeitung“ die Angabe der hieſigen, Börſenzeitung“, der Herr 
Miniſter habe dieſer Deputation erklärt, „daß bei Prüfung von Eiſen⸗ 
bahnen nicht lediglich deren wirthſchaftlicher Vortheil für den Staat im 
Allgemeinen und den betreffenden Landestheil insbeſondere, ſondern auch 
die politiſche Geſinnungstüchtigkeit in Betracht komme ꝛc.“ für völlig un⸗ 
richtig, indem der Herr Handelsminiſter der Deputation der Köln⸗Soe⸗ 
ſter Eiſenbahn Geſellſchaft gegenüber die Aeußerungen nicht abgegeben 
habe. Wir nehmen davon Akt, finden es aber immerhin ſehr auffällig, 
daß jener Nachricht, die ein eben jo gerechtes, wie allgemeines Aufjehen 
erregt hat, noch nicht von den Organen des Miniſteriums widerſprochen 
worden iſt. Wenngleich wir die Richtigkeit derſelben von Anfang an be⸗ 
zweifelten, konnten wir eben dieſes Aufſehens wegen die Nachricht ſelbſt 
nicht ignoriren. i 

— Die Angabe mehrerer Blätter, daß ein Verbot des Inſerirens 
amtlicher Bekanntmachungen in regierungsfeindlichen Blättern erfolgt 
ſei, beruht, wie uns verſichert wird, auf einem Jerthum. Dagegen ſoll 
neuerdings ein Staatsminiſterialbeſchluß erfolgt ſein, nach welchem amt⸗ 


weit die däniſche Regierung ſich zu Zugeſtäudniſſen bereit findet, verbür⸗ 2 


liche Inſertionen, wffhveit nicht beſondere Vorſchriften es anders erfordern, 


ausſchließlich im Staatsanzeiger, in den Regierungsamtsblättern und in 
den amtlichen Kreis⸗Anzeigeblätter erſcheinen ſollen. (N. P. Z.) 

— Ueber die Anträge am Bundestag wird der „Stern-Ztg.“ 
ferner geſchrieben: 

Die Mehrheit (beſtehend aus den Geſandten von Oeſtreich, Baiern, 
Sachſen, Großherzogthum Heſſen und Liechtenſtein) bejaht die Frage. Soll 
überhaupt eine Delegirten⸗Verſammlung der bezeichneten Art einberufen 
werden? und gelangt zu folgenden Anträgen: „Hohe Bundesverſammlung 
wolle beſchließen: 1) es ſei zweckmäßig und räthlich, eine aus den einzelnen 
deutſchen Ständetammern durch Delegation hervorgehende Verſammlung 
einzuberufen, welcher demnächſt die laut Bundesbeſchluſſes vom 6. 
d. 1 auszuarbeitenden Geſetzentwürfe über Civilprozeß und Obligationen⸗ 
recht zur Berathung vorzulegen ſeien, und 2) es ſei deshalb der Ausſchuß für 
Erxichtung eines Bundesgerichtes zu beauftragen, daß er ſofort nähere Vor⸗ 
ſchläge über die Art der Zuſammenſetzung und Einberufung einer ſolchen 
Verſammlung erſtatte.“ 

Die Einberufung des Landtags] wird, wie die 
„BH.“ ſchreibt, noch in den letzten Tagen dieſes Jahres und zwar, 
wie fruher gemeldet, auf den 10. Januar k. J., erfolgen. Wahrſcheinlich 
wird der heute über acht Tage erſcheinende „Staatsanzeiger“ die die Be⸗ 
rufung des Landtags ausſprechende tönigliche Verordnung enthalten. 

— Die „Kreuzztg.“ ſagt über die neueſten Maaßregeln un⸗ 
ſeres Miniſteriums: „Mit lebhafter Befriedigung ſind wir den letzten 
Schretten des Miniſteriums gefolgt, und zwar um fo mehr, als dieſelben 
von der Art ſind, daß ſie nothwendig in weiteren Thaten ihre Ergänzung 
finden müſſen. e 

Wiederherſtellung der Disciplin im Schooße des Beamtenthums; 
Ausſcheidung der unbotmäßigen Elemente der Büreaukratie mit feſter 
Hand; Zuruckführung des Beamtenſtandes auf ſeine urſprüngliche Stel⸗ 
lung und in ſein altes Verhältniß, insbeſondere zu dem perſönlichen Kö⸗ 
nigthum — wir haben dies Alles von Anbeginn als die erſten und we⸗ 
ſentlichſten Aufgaben einer ſtarken und ſelbſtbewußten konſervativen Re⸗ 
gierung bezeichnet. f 

Alles, was in dieſer Richtung geſchieht, führt deshalb in jedem Falle 
einen Schritt näher zu dem rechten Ziele, und zwar um ſo gewiſſer, je 


— 


mehr man gerade die rechten Leute zu treffen verſteht. Um deswillen iſt 


es auch ganz beſonders zweckmäßig und wirkſam, daß man mit den Be⸗ 


amten in der Kammer den Anfang gemacht, mit den Beamten, welche 


bisher in ihrer Abgeordneten⸗Qualität eine Art Privilegium der Unan⸗ 
taſtbarkeit und des Ungehorſams zu beſitzen meinten. 

Gewiß hat der Beamte bei uns jetzt verfaſſungsmäßig das Recht, 
ſich über die Vereinbarkeit der Abgeordneten⸗ und Beamtenſtellung zu⸗ 
nächſt und ſelbſtſtändig zu entſcheiden; jedoch iſt dies Recht in keinem 
Falle von der Art und fo zu interpretiren, daß es das entsprechende bez. 
gegenüberſtehende Recht des Gouvernemenls ausſchließt oder abſorbirt. 
Schon der Begriff des Amtes verbietet es, daſſelbe als zur Privatdispo⸗ 
ſition des zeitigen Inhabers ſtehend zu behandeln. 

Oder meint man etwa in der That, daß es der Regierung z. B. 
verſchloſſen ſei, für den Fall eines Krieges oder Aufruhrs oder in ähn⸗ 
lichen Kalamitäten einen in der Kammer ſitzenden Oberpräſidenten oder 
ſonſtigen höheren Verwaltungsbeamten kategoriſch aufzufordern, ſofort 
auf ſeinen Poſten zurückzukehren? — 

Vorausſichtlich, ja wahrſcheinlich werden entſchiedene Maaßregeln 
nach dem gangbaren Ausdruck „die Aufregung noch ſteigern“; doch iſt. 
dies eben ſo no dig als unvermeidlich. Der Verlauf einer jeden 
Kriſis beſteht ja eben darin, daß fie zunächſt ihren Gipfel erreicht, von da 
aber allmählig wieder abfällt und durch die rechten Mittel geheilt wird. 
Man höre deshalb auch nicht auf diejenigen, welche nicht müde werden, 
„Verſöhnung“ zu predigen und zu Konzeſſionen zu rathen. Mit der 
erſten Konzeſſion wäre jetzt nach unſerer Ueberzeugung Alles verloren. 

Verſöhnen und verſtändigen kann man ſich eben nur mit politiſch 
nüchternen Leuten; daß aber unſer Volk wieder nüchtern und von dem 
Strick des Verführers loswerde, dazu iſt vor Allem eine eiſerne, un⸗ 
beugſame Konſequenz der Regierung, von Nöthen. Sehen wir doch, 
daß es mit dem Nationalfonds⸗Schwindel ſchon jetzt zu Ende geht, alſo 
noch zeitiger, als wir vorausgeſagt. Ebenſo wird es allem übrigen 


Schwindel ergehen, wenn die Regierung ihrerſeits feſt zu bleiben ver⸗ 


ſteht. Der Abg. Becker hat nicht ganz Unrecht, wenn er ſchon heute das 
unheimliche Gefühl ausſpricht, einer energiſchen Regierung gegenüber auf 
einem verlornen Poſten zu ſtehen!“ 

— Herr v. Uſedom geht alſo richtig nach Rom, aber als Graf 


Uſedom und da er reich genug iſt, jo wird er durch die Standeserhöhung 


nicht in Verlegenheit kommen. 

— Zum Generalkonſul in Warſchau iſt der bisherige Ge⸗ 
ſandtſchaftsſekretär in Madrid, Legations⸗Rath v. Rechenberg er⸗ 
nannt worden. 


Ueber die Frage, ob die Muſik äußere ſinnliche Erſcheinungen malen 
konne und dürfe, wird bekanntlich von den Aeſthetikern und Kunſtphilo⸗ 
ſophen ſchon lange für und wider geſtritten. Die beſten praktiſchen Ton⸗ 
dichter haben gemalt und malen fort, ohne ſich an jenen Streit zu kehren. 
Das Publikum glaubt wohl im Ganzen auch mehr an die Thaten der 
Kunſtler als an die Redereien der Krititer. Aber dem Geſchrei über er- 


laubt und nicht erlaubt kann es doch nicht ganz entgehen, und ſo mag bei | 


vielen Muſikliebhabern eine oder die andere Phraſe haften bleiben, die 
ihnen bei malenden Stellen unbequem wird, und ſie beſorgt macht für 
ihren Geſchmack und ihr Muſikuerſtänduiß. Schriften, wie dev „Mai⸗ 
gruß an die Kunſtphiloſophen“ von A. B. Marx, worin dieſer Muſiter 
und Theoretiker jene Herren auf ſehr pikante, humoriſtiſche Weiſe ab⸗ 
trumpft find dem großen Publikum bekannt. Wünſcheuswerth bleibt es 
aber immer, dem e einen durch Kontroverſen ſchwankend 
gemachten Begriff in feiner Natürlichkeit und Vernünftigkeit wi der her⸗ 
zuſtellen, und dem Urtheil dadurch Beruhigung und Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Dazu ſcheint uns ein Aufſatz geeignet, den Eduard Krüger 
in Nummer 22 der deutſchen Muſikzeitung (31. Mai 1862) über „Israel 
in Egypten“ veröffentlicht hat. Er kommt darin auf die Tonmalerei 
zu reden und ſtellt einige Anſichten darüber auf, bei welchem man ſich 


unſerer Meinung nach vollkommen beruhigen kann. Wir ziehen die 


hauptſächlichſteu davon für unſere Leſer aus. 

„Wunderlich nehmen ſich ſo manche noch immer landläufige Ur⸗ 
theile aus, die dem Tonkünſtler etwaige Malerei zum Vorwurf machen: 
Schilderungen wie die des Hagels, der Fliegen, Mücken, Heuſchrecken 
und Blattern, ja gar des Ekels am blutſtrömenden Waſſer 
geläuterte Geſchmack eines gebildeten Publikums der Neuzeit müſſe der⸗ 
gleichen geſchmacklos finden und nicht Wohlgefallen erheucheln ie. — Es 
ſcheint, daß hier eine Katachreſis obwaltet, ein mißbräuchlich verwendeter 
tropiſcher Ausdruck, indem jene Symboliſirung für baare Münze ge⸗ 
nommen wurde und daraus allerlei Vorurtheil und Aberglaube hervor⸗ 


Februar 


de 


— Dem Vernehmen nach wird der Regierungspräſident v. Wintzin⸗ 
gerode in Potsdam alsbald eine andere Stellung erhalten, und, wie man 
verſichert, in ein Fmanzamt übergehen. — Bei den im Miniſterium 
des Innern bevorſtehenden Perſonalveränderungen dürften einige höhere 
\ Provinzialbeamte als vortragende Räthe reſp. als Hülfsarbeiter in dies 
Miniſterium gezogen werden. Als einen der deſignirten vortragenden 
| Räthe nennt man den Ober⸗Regierungsrath v. Schlot heim in Frank⸗ 
furt a. O. Herr v. Schlottheim wurde erſt kürzlich aus der Stellung 
eines Abtheilungsdirektors von der Regierung zu Minden in die gleiche 
Stellung nach Frankfurt verſetzt. 
| — Ein officiöſer Korreſpondent ſchreibt über die Nachricht von der 
| Ernennung unjeres bisherigen Vertreters in Liſſabon, des Ba⸗ 
rons Harry v. Arnim, zum Geſandten in Kaſſel, dieſe Ernennung 
habe ſelbſtredend inſofern etwas ſehr Auffälliges, als dieſelbe die geſche⸗ 
hene Wiederherſtellung der diplomatiſchen Verbindung mit dem kurfurſt⸗ 
lichen Hofe nothwendig vorauszuſetzen ſcheine, Der Sachverhalt wird 
von der „B. u. H. Z.“ dahin angegeben, daß allerdings Hr. d. Arnim 
zu der bezeichneten Stelle deſiguirt iſt, ohne daß man deshalb auf eine 
nahe bevorſtehende Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehungen 
mit Kaſſel ſchließen darf. 


— Von Münſter aus iſt abermals der Wunſch nach Errichtung 
einer katholiſchen Univerſität in Münſter verlautbart worden und 
dies auch vom Unterrichtsausſchuß des jüngjt vereinigten Provinzial⸗ 


Landtags für eine „Nothwendigkeit“ erklärt. Bis jetzt beſteht dort nur 
| a „Akademie“ mit einer katholiſch⸗theologiſchen und philoſophiſchen 
ultät. N 0 
g — [Dr. Lämmer.] Aus Braunsberg meldet das „Br. Krbl.“: 
Heute reiſte der Subregens des hieſigen biſchöflichen Klerikal-Semimars, 
Dr. Lämmer, einem Rufe folgend, den er mit Genehmigung des heiligen 
Vaters durch den Kardinal v. Reiſach erhalten, nach Rom ab, um da⸗ 
ſelbſt in Gemeinſchaft mit anderen Gelehrten ein halbes Jahr hindurch 
in der Kongregation pro negotiis ritus orientalis wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten obzuliegen. (De. Lämmer iſt bekanntlich Konvertit. Er ge⸗ 
noß als Student ein Stipendium der Berliner Kommune. Die Red.) 


— Nach Glasbrenners Montagszeitung hat es ſich bei der 
letzten großen Militärkonferenz weſentlich um die Juͤbelfeier der 
Landwehr gehandelt. — Der Geh. Rath Duncker ſoll in ſeiner Stel- 
lung als vortragender Rath bei dem Kronprinzen verbleiben. — Ein 
Verdienſtorden für Damen ſoll gejtiftet werden, da der Luiſenorden, als 
für Verdienſte in den Freiheitskriegen geſtiftet, nicht mehr verliehen wird. 
| Als Stellvertreter des Generals und Oberſtallmeiſters wird in letz⸗ 
| terer Funktion der Oberſt Graf v. d. Goltz, früher Adlutant des Königs, 


genannt. Der Graf lommandirt jetzt das Hujarenregiment in Bonn. 
— Aus Rynsk im Thorner Kreiſe wird dem „Dz. pozu.“ 
vom 18. d. M. geſchrieben: Der Gutsbeſitzer Jlowiecki giebt folgenden 
Bericht über eine bei ihm ſtattgehabte Hausſuchung. „Von einer Reiſe 
zurückgekehrt, erfuhr ich von meiner Frau und meinen Hausofficianten, 
was während meiner Abweſenheit Tags vorher in meinem Hauſe vorge⸗ 
gangen war. Früh zwiſchen acht und neun Uhr war ein Polizeianwalt 
in Begleitung eines Gerichtsbeamten, eines Schloſſers und ſieben Gen⸗ 
darmen, alle mit Revolvern bewannet, auf meinem Hofe erſchienen. 
Drei von den Gendarmen beſetzten ſogleich die Offizin, in der ſich die 
Hofbeamten befanden, die Audern die Thore, damit Niemand ein- oder 
aus paſſiren konnte. Der Polizeianwalt begann nun die Hausſuchung 
damit, daß er meine Frau aufforderte, alle Schränke u. dergl. freiwillig 
zu öffnen, widrigenfalls er durch den Schloſſer werde öffnen 
laſſen. Die Frau öffnete das Bureau, Kommoden und Schränke. 
Die nun beginnende Durchſicht der Papiere dauerte beinahe 
zehn Stunden, während welcher Zeit ſich meine Frau nicht aus dem 
Zimmer entfernen durfte. Endlich wurden einige Papiere und andere 
Gegenſtände vom Prokuraten zu den Akten genommen. Dann folgte 
die Reviſion einiger anderer Zimmer, insbeſondere das meines Schwie⸗ 
gervaters, des 70jährigen Wolinsfi, der mit feinen archäologiſchen Ar⸗ 
beiten umgeben war, worunter babyloniſche Schriften, Hieroglyphen 
u. dergl., die man für Geheimſchriften anſah und eine Erklärung dar⸗ 
über forderte, die denn auch gegeben wurde. Bei der hierauf in meiner 
Wohnſtube fortgeſetzten Reviſion wurden noch einige Privatbriefe gefun⸗ 
den und zum Schluß Alles ins Protokoll aufgenommen und verſiegelt.“ 
Unter den mitgenommenen Gegenſtäuden haben ſich — wie der Bericht⸗ 
erſtatter ſpeziell aufzählt — mehrere Nationalkokarden, die Bilder von 
Lelewel, Herzen u. dergl. befunden. 5 
— [Montenegro.] Wir haben nicht aufgehört, auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam zu machen, welche der Bau der türkiſchen Blockhäuſer 
in Montenegro in jedem Augenblick heraufbeſchwören kann. Dieſe Ge⸗ 


Iſt denn jemals „Malerei, Schilderung, Beſchreibung“ in der Tonwelt 
ſo vorhanden wie in der Plaſtit und Poeſie? Hat man je eine rothge⸗ 
färbte Melodie geſehen? Steht denn wirklich ein Kerl in Fleiſch und 
Bein da, wo die Melodie Fleiſch und Bein beſingt? Hat der Muſikant 
ſeine „Befugniſſe überſchritten“ und den Ton zum Pinſel gemacht? 

| Nein der Tom iſt kein Pinſel, und ſo kann ihn jener Vorwurf nicht 
treffen. 

N „Bildet nun der Ton ein Flöten, Pfeifen, Heulen, Brauſen und 
Rauſchen der Natur mit feinen Mitteln nach, wohin kein Schweinepinfel 
reicht: was iſt da des Vorwurfs? Unwürdig und lächerlich iſt freilich 
die Nachahmung, welche an Grobſinnlichen haftet und deshalb im Geiſt 
keinen Wiederhall und Gegenbild entzündet — fo verkehrte Nachahmung 
aber giebt es in jeder Kunſt, auch außer der Muſik. Die rechten Ton⸗ 
meiſter dagegen haben allezeit ihre Tonmalereien geiſtig verſtanden, das 
heißt: das Werden und Wirken der Erſcheinung in die empfindende 
Seele einzupflanzen, ſeelhaft zu machen geſucht; alſo wo es etwa des 
Froſches bedarf, die überraſchenden widerlichen Sprünge in ihrer menſch⸗ 
lichen Auffaſſung vorgeſtellt; und wo der Hagel muſieirt wird, da fallen 
nicht etwa die d d fauſtdick, aber das Praſſeln und die Angſt der 
Fliehenden ſtellt ſich dar. Und ſofort in hundert Geſtalten: wellende 
Tonformen gemahnen an Waſſerwogen, ſchweifend gezogenes Heulen 
großer Intervallen mit zuckenden Stößen dazwiſchen können Sturm und 
Gewitter innerlich malen; helle und dunkle, hohe und tiefe, breitglänzende 
und dumpfhohle Töne ſind Gleichniſſe von Licht und Finſterniß ꝛc.“ 

„Die Sache alſo iſt nicht zu leugnen und verleugnen, mag auch die 
Weiſe verſchieden ausfallen nach Zeiten und Künſtlern, Mozarts Male⸗ 
rei iſt äußerſt fein, aber deutlich und ihm ſelber wohl bewußt, wie die be⸗ 
kannte Stelle in der zweiten Zerlinen-Arte (Don Juan Nr. 18, Takt 
53; senti lo battere — fühlſt du wie's klopfet hier) beweiſt, deren 
Horntöne der Meiſter ſelbſt in einem Briefe als Herzklopfen bezeichnet; 
„ähnlich in der erſten Arie des Belmonte.“ — Dieſe Stelle ſchalten wir 
aus dem Mozart'ſchen Briefe an ſeinen Vater hier ein. „Nun die Arie 


gegangen ift, dergleichen dem gebildeten Aufklärer nicht widerfahren ſollte. | 


fahren mehren ſich und wir find begierig, ob England, deſſen vorherr⸗ 
ſchenden, ja beſtimmenden Einfluß in Konſtantinopel wir gewiß nicht in 
Abrede ſtellen wollen, endlich dem Sultan Halt gebieten wird. Monte: 
negro bleibt ſonſt Nichts, als den Schutz des Kaiſers von Oeſtreich an⸗ 
zurufen und dann iſt es aus mit dem Bau einer türkiſchen Straße 
überhaupt. a 
Naumburg a. S., 18. Dezember. [ Verurtheilung.] 
Der Kreis-Phyſikus Dr. Heine zu Bitterfeld iſt vom Kriminal ⸗ 
| Senat des hieſigen Appellations⸗Gerichts unlängſt wegen Verbreitung 
der Schrift: „Schafft Euch eine beſſere Kreis- Ordnung“, 
| unter Abänderung des Erkenntniſſes J. Inſtanz, der Theilnahme an dem 
| Vergehen: „durch öffentliche Anreizung der Angehörigen des Staats, 
zum Haß gegen einander den öffentl chen Frieden gefährdet, ingleichen 
durch Verbreitung eutſtellter Thatſachen und öffentliche Schmähung von 
Einrichtungen des Staats, diejelben dem Haß und der Verachtung aus⸗ 
geſetzt zu haben,“ ſchuldig erkannt und daher mit 50 Thlr. Geldſtrafe, 
im Falle des Unvermögens, mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft, auch in 
die Koſten beider Inſtanzen verurtheilt. 
f O ſtreich. Wien, 20. Dez. [Zur griechiſchen Frage. 
Der engliſche Geſandte hat geſtern die officielle Mittheilung gemacht, 
daß ſeine Regierung geneigt ſei, die joniſchen Inſeln an Griechenland ab⸗ 


zutreten, zu welchem Ende ein europäiſcher Kongreß in London vorge⸗ 
ſchlagen werde, der die neuen Vereinbarungen zu regeln hätte. So ſehr 
man es nun auch in den hieſigen entſcheidenden Kreiſen we nſcht, daß der 
engliſche Einfluß im Orient immer mehr befeſtigt werde, da man dann 
eine gewaltſame Löſung der orientaliſchen Frage nicht mehr befürchten zu 
dürfen glaubt, ſo wird man doch Anſtand nehmen, ohne Weiteres der 
Berufung eines europäiſchen Kongreſſes beizuſtimmen, da man immer 
befürchtet, daß auf einem ſolchen auch Fragen zur Debatte gezogen wer⸗ 
den dürften, denen man hier gern aus dem Wege gehen möchte. Jeden⸗ 
falls wird man daher, wenn es wirklich zu einem Kougreß kommt, einen 
ſolchen nur unter der Bedingung beſchicken, daß die italieniſche Frage un⸗ 
erwähnt bleibt. Uebrigens wird die Annexion der joniſchen Inſeln an 
Griechenland noch manchen Schwierigkeiten begegnen, namentlich da 
England keineswegs geneigt zu ſein ſcheint, die militäriſche Beſetzung der 
wichtigſten Häfen aufzugeben. (Schl. Z.) 

Frankfurt a. M., 20. Dezbr. [Die Delegirtenver⸗ 

ſammlung.] Bezeichnend für den Charakter der projektirten Delegir- 
tenverſammlung und für die Auffaſſung der Ausſchußmehrheit von der 
Durchführbarkeit iſt folgende Stelle aus dem Mehrheits⸗Gutachten. 
Nachdem der Einwand der erforderlichen Stimmeneinhelligkeit zu ent⸗ 
kräften verſucht worden, heißt es weiter: „Gegenwärtig handelt es ſich 
noch nicht von der gemeinnützigen Anordnung ſelbſt, dem gemeinſchaftli⸗ 
chen Geſetze, ſondern nur von den Mitteln zur Vorbereitung derſelben, 
und dieſe iſt die Majorität der Bundesglieder jedenfalls zu beſchließen 
und ihrerſeits in Wirkſamkeit zu ſetzen berechtigt, wobei es ſich eben ſo 
ſelbſt verſteht, daß für die diſſentirenden Regierungen keine Verpflichtung 
zur Theilnahme beſtehen würde, als daß deren Widerſpruch das Zuſtande⸗ 
kommen der Verſammlung nicht zu hindern vermöchte.“ (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Dezember. [ Beſtattungs⸗Feierlichteit. 
Nachdem nun das Mauſoleum in Frogmore geweiht worden iſt, wurden 
|geftern früh die irdiſchen Ueberreſte des Prinzen⸗Gemahls aus der fünig- 
lichen Gruft in der Schloßiapelle von Windſor nach ihrer bleibenden 
Stätte im Mauſoleum gebracht. Punkt 7 Uhr des Morgeus begaben 
ſich der Prinz von Wales, die Prinzen Arthur, Leopold und Ludwig von 
Heſſen nach der Schloßlapelle, wo ſich bereits der Dechant von Windſor, 
einige andere Geiſtliche und mehrere Beamte des Haushalts verſammelt 
hatten. Von dort begab man ſich in Prozeſſion nach Frogmore, wo in 
Gegenwart des Prinzen und der anderen Gentlemen der Sarg in einen 
Sarkophag geſetzt und mit einem ſchweren Steine bedeckt wurde. Auf den 
Sarkophag kam ein Gypsabguß des Marmordenkmals, mit deſſen Aus⸗ 
führung jetzt Baron Marochetti beauftragt iſt. Um 1 Mittags ging 
Ihre Majeſtät die Königin in Begleitung der königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen zu Fuße von Frogmore⸗Houſe zum Mauſoleum, wo der 
Dechant von Windſor Stellen aus der heiligen Schrift vorlas und ein 
kurzes Gebet verrichtete. Die Königin und die Prinzeſſinnen zogen ſich 
zurück, nachdem ſie am Fuße des Grabes Blumenkränze niedergelegt hat⸗ 
ten. Das ganze Perſonal des Haushalts erhielt nachher die Erlaubniß, 
das Mauſoleum zu beſichtigen. 


Frankreich. 
Paris, 20. Dezember. [Tagesnotizen.] Das Dampf- 
von Belmonte in A dur: O wie ängſtlich, o wie feurig u. ſ. w. Wiſſen 
Sie, wie es ausgedrückt iſt — auch iſt das klopfende Herz ſchon auge⸗ 
zeigt — die Violine in Oktaven — dies iſt die Favorit⸗Arie von Allen, 
die fie gehört haben — auch von mir — und iſt ganz für die Stimme 
des Adamberger geſchrieben. Man ſieht das Zittern, Wanken, man ſieht, 
wie ſich die ſchwellende Bruſt hebt, welches durch ein Crescendo exprimirt 
iſt; man hört das Lispeln und Seufzen, welches durch die erſten Violi⸗ 
nen mit Sordinen und einer Flauto mit im Uniſono ausgedrückt iſt.“ 
22 15 Art iſt leichter, ſpielender, zuweilen auch derb, man 
möchte ſagen ſiunlich, z. B. in dem Geſumme der Mücken im Schluß⸗ 
chor des Frühlings; doch in denſelben Jahreszeiten auch mit hohem Ernſt 
edle Geſtalten wirkend, wie in dem trefflichen Gewitter und Holden Som 
merabend; ferner in der Schöpfung; die Darſtellung der kühnen 
gewaltigen Thiere, der Aufgang des erſten Lichts im reinſtrahlenden 
„Dreiklang.“ { 

„Aber freilich, — es ift das Innerlich⸗Malen, worauf es ankommt; 
das nicht nur Zeichnende ſondern Gleichnißhafte iſt das Eigenthum der 
Tonwelt, wie ſchon Ariſtoteles ſchön nachweiſt, indem er die Unterſchei⸗ 
dung aufſtellt: „Die Künfte der Sichtbarkeit geben Merkmale, Zeichen 
des Empfundenen, die der Hörbarkeit Gleichniſſe.“ 

Gewundert haben wir uns über zwei Stellen in dieſem Aufſatze. In 
der erſten ſagt der Verfaſſer, daß der Verſtand nicht alles in dem Tonwerke 
erklären könne, wenn es auch mit dem Wort verbunden ſei, und fährt 
dann fort: „In weit größerem Maaße gilt dies von den wortloſen In⸗ 
ſtrumentalſätzen, deren herrlichſte immer dicht ans Wort heran ſchweben 
und es doch nie erreichen, wie närriſch ſich auch die Egmont⸗ und Corio⸗ 
lan⸗Commentatoren darum abmühen.“ 

Vorher hat Dr. Krüger zugegeben, daß Mozart ſich ſeiner Malerei 
ſelber deutlich bewußt geweſen ſei, und die von uns mitgetheilte Stelle 
Mozarts beſtätigt das. 

Wenn nun aber ein Komponiſt etwas Beſtimmtes mit Bewußt⸗ 
ſein malen will, fo ſollen doch wohl Andere das Gemalte auch erfennen? 
Braucht man etwa Mozarts briefliche Erklärung jener Arie, um ihren 
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Alexandria geht, hat nicht weniger als 1300 Menſchen an Bord: 63 
Offiziere, Beamten, barmherzige Schweſtern, Frauen und Kinder, ein 
Bataillon des 4 Marineregiments, beſtehend aus 700 Unteroffizieren 
und Soldaten, 400 Matroſen und ‚150 Mann Eguipage. Außerdem 
nimmt es noch eine ungeheure Maſſe Kriegsmaterial, unzählige Kolli 
und u. A. auch für 300,000 Francs Kupfermünze mit, an der in der 
lochinchineſiſchen Kolonie ein fühlbarer Maugel herrſcht. — Das 
Kaſſationsgeſuch der am 25. Auguſt d. J. wegen geheimer Verbindung 
verurtheilten Vaſſel, Miot, Gaſtinel ꝛc. iſt vom Kaſſatioushofe geſtern 
verworfen worden. — Horace Vernet iſt wieder in jo weit hergeſtellt, daß 
er die ihm von ſeinen Aerzten angerathene Reiſe nach Nizza unternehmen 
kann. — Geſtern fand noch ein Nachſpiel zu dem berühmten Prozeß des 

Prinzen Dolgornckoff, welcher im Aufange des Jahres jo viel Aufſe 
machte, ſtatt. Der Prinz war der Beleidigung der franzöſiſchen Ma⸗ 
giſtratur in einem in Brüſſel veröffentlichten, nach Frankreich einge⸗ 
ſchmuggelten Pamphlet angeklagt, wurde indeſſen freigeſprochen. 

» — Aus Mexiko.] Nach der „France“ iſt General Berthier nach 
fünftägigem Aufenthalt in Jalapa am 12. von da nach Perote vorgerückt. 
Er bat dort 3000 Mann Verſtärkungen und verſchiedenes Kriegsmaterial er⸗ 
Halten. Er wird mit General Foren in dem in der Ebene vor Puebla gelege⸗ 
nen kleinen Dorfe Amozoc zuſammentreffen. General Forey erwartete noch 
die Ankunft der nothwendigen Tranſportmittel, um ſeine Operationen zu be⸗ 
ginnen. Wahrſcheimlich wird er ſich erſt Ende dieſes Monats ju Bemegung 
jegen können. — Nach einem Privatbriefe aus Ortzaba theilt daſſelbe Blatt 
mit, General Forey babe einer mexikanſſchen Deputation feinen Wunſch 
ausgedrückt, daß die von den früheren Regierungen vertriebenen Biſchöfe 
wieder in ihre reſp. Dibceſen zurückkehren möchten; ex werde ſich glücklich 
schätzen, dazu etwas beitragen zu können. — Laut einer Depeſche aus Cadix 
haben die Franzoſen ohne Widerſtand den Hafenort Tampico beſetzt.— Das 
am 16, d. M. von St. Nazaixe nach Vera⸗Crnz abgegangene Packetboot hat 
12 Millionen in Gold zur Beſtreitung der Bedürfniſſe der Armee mitge⸗ 


— 


nommen; eine gleiche Summe ſoll in einigen Tagen durch ein Tranſportſchiff 
hinübergeſchafft werden. — Die Arbeiten an der Eiſenbahn zwiſchen Vera⸗ 
Cruz und Orizaba wurden am 1. November angefangen; ſie erfordern 
monatlich etwa 300,000 Fres. 

Paris, 21. Dez. [Telegr.] Die „Patrie“ verſichert, daß der 
Fürſt Couſa ungeachtet des Proteſtes der Mächte dabei beharre, die für 
Serbien beſtimmten Waffen auszuliefern. Der Vorfall hat in Bukareſt 
viel Senſation erregt. — Die „France“ bedauert, daß der ſpaniſche 
Miniſter des Aeußeren in ſeiner Rede, die in den Cortes ausgeſprochenen, 
Frankreich beleidigenden Worte nicht gerügt habe. Es ſcheint der „France“ 
unmöglich, daß das ſpaniſche Kabinet Erklärungen in dieſer Hinſicht 
nicht geben ſollte. — Nach Berichten aus Madrid vom geſtrigen Tage 
hat der Miniſter des Aeußern in den Cortes geſagt, daß die Alliirten in 
die inneren Angelegenheiten Mexiko's nicht interveniren dürften. Er 
erklärte, daß das ſpaniſche Kabinet die Konvention von Soledad und das 
Benehmen feines Bevollmächtigten gebilligt habe, und fagte, daß es die 
Wiedereinſchiffung Prims, nachdem der ſranzöſiſche Admiral Lagraviere 
ſeine Vollmachten überſchritten, gutgeheißen habe. Der Miniſter ſagte 
ſchließlich, die Beziehungen Spaniens zu den Mächten ſeien herzlich, 
Spanien habe den Vertrag von London reſpektirt. — Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ bemerkt in feinem Bulletin, die Tragweite und Bedeutung der 
von Frankreich in Bezug auf den amerikaniſchen Krieg gethanen Schritte 
ſei von mehreren Blättern übertrieben und verlannt worden. Ein im 
„Courrier des Etats⸗Unis“ vom 29. November enthaltener Artikel, fügt 
das amtliche Blatt hinzu, ſtelle die Sache in ihrem wahren Lichte dar 
und liefere den klaren Beweis, daß das von Frankreich gemachte Aner⸗ 
bieten uneigennützig und zeitgemäß geweſen ſei und die Rechte und Em⸗ 
pfindlichkeiten der beiden kriegführenden Mächte nicht außer Acht gelaj- 
ſen habe. — Der „Moniteur“ bringt kaiſerliche Dekrete vom 14. Dez., 
durch welche Troplong, erſter Präſident des Kaſſationshofes, zum Se⸗ 
natspräſidenten, de Royer, zum erſten Vicepräfidenten, die Marſchälle 
Baraguey d'Hilliers, Graf Regnaud de Saint⸗Jean d' Angely, und Pe⸗ 
liſſier, Herzog von Malakoff, zu Vice⸗Präſidenten des Senats für den⸗ 
ſelben 4 70 55 ernannt werden. 

Paris, 22. Dezember. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht das kaiſerliche Dekret, welches die Kammern auf den 12. 
Januar k. J. zuſammenberuft. — Der „Conſtitutionnel“ iſt ermächtigt, 
die „Opinione“ in Bezug auf die von ihr gebrachte Nachricht von einer 
Zuſammenkunft Sartiges und Farini's zu dementiren. 


Italien. 

Turin, 21. Dezember. [Telegr.] Das „offizielle Journal“ 
in Neapel widerlegt den Artikel der „France“, welcher die Einheit Ita⸗ 
lieus für unmöglich erklärt. Das Journal ſagt ferner: Aus den in 
dem Berichte über die Brigandage feſtgeſtellten Reſultaten gehe die Ver⸗ 
minderung der ehemals zahlreichen Brigautenbanden hervor. Die ge⸗ 


Inhalt zu verſtehen? — Die zweite Stelle des Verfaſſers lautet: „Den 
unbegreiflichen Gehalt aber fühlen und ahnen wir und wagen ihn dem 
Begriff zu nähern durch Beſchreibung der Wirkung, die ſich im Augen: 
blick und in der Dauer bewährt.“ Nun, dadurch entſteht ja eben beim 
Kenner der Muſik die Erkenutniß deſſen, was der Tonkünſtler in ſein 
Werk geprägt hat: und das läßt ſich dann auch in Worte faſſen. Daß 
Beethoven ſich ſelber deutlich bewußt geweſen, welche Vorgänge und Ge⸗ 
müthszuſtände er in feiner Egmont⸗ und Coriolan⸗Ouverture hat malen 
wollen, wird man nicht beſteiten. Die Kommentatoren dieſer beiden 
Duverturen, Richard Wagner u. A. haben ſich daher keineswegs närriſch 
abgemüht, ſondern wirklich herausempfunden und mit Worten ausgeſpro⸗ 
chen, was Beethoven hineingeprägt hat. 


* Victoria und Eugenie. 


Die Königin Victoria von England, die bis vor wenigen Tagen 
nur die einfachſten Trauerkleider trug und nicht anders als mit zugezo⸗ 
nen Wagenfenſtern ausfuhr, und die Kaiserin Eugenie, die dem Hof der 
römiſchen Cäſaren in Pracht und Luxus nacheifert, ſind Kontraſte der 
höchſten Geſellſchaft, die ſich nicht ſchlagender erfinden laſſen. Schon bei 
Lebzeiten des Prinzen Albert bildeten die Hofhaltungen von Windſor und 
Compiegne ſtarke Gegenſätze. Glanz ſah man am engliſchen Hofe nur 
in den ſchrecklichen Tagen einer großen Hofconr, an denen die arme Kö⸗ 
nigin Stunden lang Reihen geputzter Damen an ſich vorüberziehen laſſen 
und jeder, die knixend vor ihr halb in die Erde ſank, mit einer Verbeu⸗ 
gung danken mußte. Gewöhnlich trug das königliche Familienleben ein 
gut bürgerliches Gepräge. Prinz Albert ſaß während des Tages über 
Rechnungen gebückt, bezahlte die Schulden früherer Herrſcher und brachte 
Sparſamkeit und Ordnung in den Haushalt, oder er berieth mit Künſt⸗ 


Transportſchiff „La Seine“, das heute oder morgen von Toulou nach geuwärtig 
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lern und Gelehrten, wie Bildung und Geſchmack des Volks zu heben ſeien. 


atte die Königin mit ihrem Gemahl und ihren Miniſtern die laufenden 
Staatsgeſchäfte erledigt, ſo leitete ſie die Erziehung ihrer Kinder. Abends 


* 
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geringe Zahl derſelben ſei ein Beweis für die Erfolge der 
Truppen. Die Brigandage ſei auf einige Bezirke beſchränkt. Die frei⸗ 
willige Unterſtützung der Bevölkerungen und ihre Mitwirkung bei deren 
Unterdrückung ſeien ein Beweis für das einmüthige Streben, ſich derſel⸗ 
ben zu entledigen. Die ſtatiſtiſchen Tabellen beweiſen die Zunahme der 
öffentlichen Sicherheit, die Abnahme der Verbrechen um die Häl fte und 
das faſt gänzliche Aufhören der Diebſtähle. Es ſei nicht wahr, daß 
willkürliche Verhaftungen der Kamoriſten ſtattgefunden. Ehe man zu 
den Verhaftungen geſchritten, hätten die Polizeibehörden über deren Hal⸗ 
tung Unterſuchungen angeſtellt. Der Ertrag des Octroi in Neapel habe 
ſich verdoppelt. — Der Dampfer „Sardinien“, auf welchem Garibaldi 
ſich nach Caprera begeben wollte, iſt durch ſtürmiſches Wetter genöthigt 
worden, nach Livorno zurückzukehren. Wie gerüchtweiſe verlautet, denkt 
Garibaldi nach Neapel zu gehen. 


Portugal. 

Liſſabon, 12. Dezember. [Miniſterwechſel; Eiſenbahn⸗ 
projekt; Unglücksfall] Man betrachtet hier einen Miniſterwech⸗ 
ſel oder doch wenigſtens eine Modifikation des Miniſteriums als fo gut 
wie gewiß. — Salamanca hat der Regierung ein Projekt zum Bau einer 
Eiſenbahn von Oporto nach Vigo vorgelegt. — Auf der Oſtbahn iſt ein 
furchtbares Unglück vorgekommen. Eine Brücke brach ein, als ein Zug, 
auf dem ſich 200 Menſchen befanden, über ſie fuhr, und an 100 Per⸗ 
ſonen ſollen das Leben verloren haben. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 21. Dezember. [Zur Agitation] Aufſehen 
erregt die Verhaftung von Nikolaus Epſtein, Sohn des bekannten Ban⸗ 
kiers und Direktors der beiden Eiſenbahnen nach Wien und Bromberg. 
Dieſer junge Mann, von Eitelkeit und der Sucht ſich bemerkbar zu 
machen getrieben, hatte ſchon früher durch ſeine Exaltation im Auftreten 
und Reden, die Aufmerlſamkeit auf ſich zu ziehen geſucht. Schon einmal 
war er verhaftet, aber als unſchädlicher Schwätzer wieder entlaſſen wor⸗ 
den. Die bei ihm eintretenden Beamten überraſchten ihn bei der Ab⸗ 
faſſung einer „Proklamation au das Volk“, von derſelben Art wie ſolche 
Namens des vorgeblichen revolutionären Zentralkomité's in War⸗ 
ſchau, ſchon vielfach im Geheimen gedruckt und verbreitet worden 
ſind. Gleichzeitig wurde ein anderer Unterbeamter der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung, K. verhaftet, der einer der thätigſten Helfershelfer des Londoner 
Revolutionsklubbs geweſen zu fein ſcheint. In der Stadt verbreitete ſich 
das Gerücht, daß es endlich gelungen ſei, die Chefs jenes myſteriöſen ge⸗ 
heimen Komité's zu ermitteln, welches die urtheilsloſe Menge und ſelbſt 
den durch die Bewegung momentan erſchreckten und verblendeten beſſeren 


„Dieſe Verhaftung war die Hauptveranlaffung zur El ſordung des Gen. 
darmeriekapitäns Cywinsl, des Unteroffiziers Boſakiewicz und der Ver⸗ 
wundung des Oberſten Moslowski durch den Ele en des genannten Bon⸗ 


gard, den jungen Grafen Starzenski, welcher ſich dann ſelbſt das Leben 
nahm. Bongard, ein Schweizer von Geburt, war, nachdem er eine 
Zeit lang hier die Schulen beſucht, dann in Freyburg in der Schweiz er⸗ 
zogen worden, 1857 nach Polen zurückgekehrt und bekleidete jeit jener Zeit 
die Stelle eines Geſellſchafters oder Lehrers des jungen Grafen Starzen⸗ 
ski. Er ſtand als Mitglied der Propaganda und Vertreter des Hrubie 


rzower Kreiſes, Gouvernement Lublin, in lebhafter Verbindung mit 


Miroslawsti, betheiligte ſich eingeſtandenermaßen an der Organiſation 
des beabſichtigten bewaffneten Aufſtandes, verbreitete aufrühreriſche 
Schriften, war jedoch eigentlich nur das Wertzeug des Mitglieds des 
revolutionären Nationallomité's Leon Frankowski. Das Kriegsgericht 
hat den Bongard 1) wegen geheimer Korreſpondenz zum Nachtheil des 
Reiches, 2) wegen Theilnahme an geheimen Verbindungen, die bewaff⸗ 


neten Aufſtand bezweckten, 3) Verbreitung der Mittel zum Aufſtande, 


zufolge eitirter Paragraphen der betreffenden Geſetze, aller bürgerlichen 
Rechte verluſtig erklärt und, wie geſagt, zum Tode durch Erſchießen ver⸗ 
urtheilt, indeſſen iſt dieſe Strafe in zwölfjährige ſchwere Arbeit in den 
Bergwerken Sibiriens geändert worden. — Außer dieſem Prozeſſe werden 
nüchſtens auch noch andere ſpruchfrei und dann ebenfalls veröffentlicht 
werden. Die Verhandlungen gegen die 66 Angeklagten dürften Montag 
oder Dienſtag geſchloſſen werden. 

— [Verhaftungen.] Aus Polen iſt der „Danz. Ztg.“ die 
Nachricht zugegangen, daß dort am 17. Dec. zwei in der Nähe der preu⸗ 
ßiſchen Grenze wohnende und in Thorn bekannte adlige Gutebeſitzer, 
v. J. auf L. und v. W. auf D., verhaftet und auf die Citadelle in War⸗ 
ſchau transportirt worden ſind. 

* — Nach mehrtägigen Debatten iſt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Stellung der Geiſtlichkeit unter die Civil⸗Jurisdiktion im Staats⸗ 
rath mit geringen Modifikationen durchgegangen. Die Regierungs⸗ 
kommiſſion des Kultus hat in jedem Falle zu entſcheiden, ob das Ver⸗ 
gehen, über welches Seitens der Polizei oder der ordentlichen Gerichte 
zu berichten iſt, vor die geiſtliche oder die weltliche Gerichtsbarkeit gehört. 
Die Entſcheidung dieſer Kommiſſion bedarf aber noch der Beſtätigung 
des Staatsraths. Im Falle ſich eine Sache für die weltliche Juris⸗ 
diktion eignet, ſo findet für die erſte Inſtanz ein dreifaches Gerichts⸗ 
verfahren ſtatt, je nach der Stellung des betreffenden Geiſtlichen. Die 
höchſten Würdenträger werden unmittelbar vom Staatsrath gerichtet. 


Amerika. 
Newport, 12. Dezbr. [Aus dem Kongreß.] Im Kongreß 


Theil der Bevölkerung jo lange terroriſirt und beherrſcht hatte. Das wurde die Indemnitätsakte für Suspendirung der Habeas⸗Korpus⸗Atte 


Beſtreben des Marquis Wielopolski geht ſeit längerer Zeit dahin, die 
beſitzenden und gebildeteren Klaſſen zu überzeugen, welche Sorte von | 
Menſchen die öffentliche Meinung fo lange überwiegend beherrſcht 
hatten und welchen unheilvollen Zuſtänden das Land unfehlbar 
entgegengehe, wenn die Bevölkerung ſich länger thaten⸗ und ge⸗ 
gedankenlos ihrem Treiben überlaſſe; daher die Veröffentlichung jener 


halb wahnwitzigen halb lächerlichen Aufrufe im offiziellen Organ der 


Regierung, daher die öffentliche Verhandlung des Prozeſſes gegen die Ge⸗ 
heimbündler, meiſt Leute auf der untergeordnetſten Bildungsſtufe, welche 
von elenden und verbrecheriſchen Menſchen zu Werkzeugen von Unterneh⸗ 


mungen ſich hatten hinreißen laſſen, die viel mehr auf die Ausplüm⸗ 


derung des Adels und der Geiſtlichkeit, als auf patriotiſche Zwecke 
gerichtet waren. In Warſchan bricht die richtige Anſicht immer 
mehr durch. Polniſche Damen, die vor einem halben Jahre 
noch nicht wagten, im Theater ſich blicken zu laſſen, beſuchen 
daſſelbe wieder. Auch die von den Schülern der Medizinſchule und den 
Gymnafiaſten im vorigen Jahre befohlene Landestrauer verſchwindet all⸗ 
mählig. Man begreift, daß es nicht dazu beitragen kann, die Achtung vor 
der Nation im Auslande zu erhöhen, wenn dieſelbe die Vorſchriften über 
ihr politiſches und geſellſchaftliches Verhalten von einer Schaar unreifer 
Jünglinge ſich auferlegen läßt und ängſtlich den Befehlen eines Geheim⸗ 
komité's ſich unterwirft, hinter deſſen Anonymität ehrgeizige Handlungs⸗ 
kommis, entlaufene Schüler und Unterbeamte, die wegen Dienſtvergehen 
entlaſſen ſind oder gewärtigen mußten, weggeſchickt zu werden, mit den 
beſſeren Gefühlen der Nation ein frevelhaftes Spiel treiben. 
Warſchau, 21. Dez. [Die politiſchen Prozeſſe.] Unab⸗ 
hängig von dem Prozeſſe, welcher ſeit dem 11. d. M. gegen 66 Ange⸗ 
klagte vor dem Kriegsgericht verhandelt wird, folgt der Unterſuchung gegen 
Niemirowski und Genoſſen, wegen Ermordung des Gutsbeſitzers Star⸗ 
czewski und feiner Wirthſchafterin — jetzt ein auf Tod durch Erſchießen 
lautendes Urtheil gegen den im April d. J. verhafteten Eduard Bongard. 


wurde dann im kleinen Kreiſe Thee genommen und dabei wohl ein Künſt⸗ 
ler, in früherer Zeit beſonders Lablache, gehört. Womöglich noch ein⸗ 
facher war das Leben des königlichen Paars auf feinen Landſitzen, unter 
denen Bamoral im ſchottiſchen Hochlande der beliebteſte war. Kamen 
einmal mehr Gäſte als gewöhnlich, ſo brachte man diejenigen, welche im 
Schloſſe nicht Herberge erhalten konnten, im Wirthshauſe des nächſten“ 
Dorfes unter. In der beſſern Jahreszeit ging der Prinz auf die Jagd, 
im Winter lief er auf einem Teiche des Parks von Windſor Schlittſchuhe. 
Einmal brach er durch das Eis und würde ohne die Königin, die ihm das 
eine Ende ihres Shawls zuwarf, verloren geweſen ſein. 

Das laiſerliche Paar von Frankreich hat Alles darauf eingerichtet, 
zu imponiren und zu blenden. Der Kaiſer hat ſich den prunkliebenden 
Ludwig XIV. zum Muſter genommen und ahmt ihm in Allem bis auf 
die Liwree der Dienerſchaft nach. Die feingebildeten Kavaliere des alt? 
franzöſiſchen Hofes kann er freilich nicht ſchaffen, einen Lauzun und 
Richelieu würde man an feinem Hofe vergebens ſuchen, und feine Um 
gebung erinnert mehr an die Mousquetaires du Roi, die Dumas ſo 
gut geſchildert hat. Die Kaijerin ſucht den Mangel an feinem Hofton 
durch glänzende Diamanten zu verdecken. Vor einiger Zeit kam ihr eine 
Anwandlung, die Schäferſpiele Marie Antoinette's in Trianon zu kopi⸗ 
ren, und der ganze Schmuck der Hofdamen beſtand damals in Blumen. 
Die Sache artete aus, die Damen wurden zu wandelnden Blumenbeeten, 
Nizza konnte den Winterbedarf des Hofes an Veilchen, Roſen und 
Orangenblüthen nicht mehr befriedigen. Seitdem iſt man zu den Dia⸗ 
manten zurückgekehrt und trägt ſie mit mehr Verſchwendung als Geſchmack. 
Ein richtiges Hoftleid muß nicht bloß mit Diamanten aufgeſteckt, ſondern 
ſo mit ihnen benäht ſein, daß es wie mit blitzenden Thautropfen beſprengt 
ausſieht. Diamanten, Saphire und Rubinen bilden den Kopfputz, und 
breite Arm- und Halsbänder, große Brochen und Ohrringe beſtehen aus 
den edelſten Steinen und emaillirtem Golde“ An Extraſtellen werden 
Phantaſiegeſchmeide, Heuſchrecken, Käfer, Schmetterlinge und Vögel 
angebracht. Der weibliche Körper wird durch dieſen Luxus zu einem 
Schaugeſtell für Schmucksachen gemacht. Die Hofdamen haben ſich aber 


angenommen. Der Finanzausſchuß beantragte, 1000 Millionen nach 

20 Jahren einlösbare Staatsbons nebſt 500 Millionen Staatsnoten 
auszugeben. Behufs Einlöſung der gegenwärtigen Staatsſcheine werden 
die Privatbanken durch ungeheure Beſteuerung prohibirt. $ 


Militärzeitung. 
Die Konvention von Tauroggen. 


Binnen wenigen Tagen wird ein halbes Jahrhundert über eins der 
merkwürdigſten und folgenwi been Lenne en ee ichte, 
nge 


I 


I 
die Konvention des General Vork zu Tauroggen, verfloſſen ſein. Die lange 
Reihe der fünfzigjährigen großen Erinnerungen, welche die en Jahre 
EAN mag mit der Darſtellung des vorerwähnten Vorgangs bier eröffnet 
werden. f Mio: 

Durch den Vertrag vom 24. Februar 1812 hatte die preußiſche Regierung 
ſich gegen Napoleon J. verpflichtet, ein Hülfskorps von 20,000 Mann 15 den 
bevorſtehenden franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Feldzug Mi der großen duch 
Armee ſtoßen zu laſſen. Preußiſcherſeits war dabei ausbedungen worden, daß 
daſſelhe 4 in ſeinem Haupttheil zuſammen und moͤglichſt nahe der 
preußiſchen Grenze verwendet werden ſolle. ; 

Daſſelbe war demgemäß dem von dem franzöſiſchen Marſchall Macdo- 
nald befehligten und ſelbſtſtändig gegen Riga operirenden franzöſiſchen Korps 
zugetheilt worden, welches aus der 7.franzöſiſchen Divifion beſtand: (13. bay- 
riſches, 11. weſtfäliſches, 5., 10. und 11. polniſches Infanterie - Regiment — 
16 Bataillone. Dazu 2 Fußbatterien des 9. franzöſiſchen Artillerie⸗Regi⸗ 
ments und 2 polniſche reitende Batterien). 

Kommandeur des preußiſchen Hülfskorps war der Generallieutenant 
v. Grawert, zweiter Beſehlshaber Generallieutenant Vork. Schon Anfang 
Auguſt trat Erſterer jedoch Kränklichkeitshalber zurück, worauf der Letztere 
das Kommando allein übernahm. 7 > es 
„Der Anſchluß der preußiſchen Regierung an Frankreich war nur ein 
Podukt der zwingendſten Nothwendigkeit geweſen, da ohne dieſen Schritt 
Preußen ohne Zweifel von Napoleon im Heranzuge g gen Rußland gleich 
zuerſt vernichtet worden wäre. Die Lage des preußiſchen Staats blieb jedoch 
auch nach dem Abſchluß dieſes Bundniſſes noch als eine wahrhaft verzweifelte 
zu erachten; denn wenn Napoleon in dem mit Rußland begonnenen Kriege 
ſiegte, ſo lag es auf der flachen Hand, daß es nachdem nur von ihm abhing, 


nicht blos mit Edelſteinen zu überſäen, fie müſſen auch täglich dreimal 
die Toilette wechſeln und dürfen kein Kleid zweimal tragen. Außer der 
Courzeit, der Tafel und dem Theater vergeht in Paris wie in Compiegne 
der Tag damit, daß man Kleider an- und ablegt. 


Wo lommt das Geld zu dieſem Staat her? Das geht allerdings 
Niemand etwas an, indeſſen beſchäftigen die Pariſer ſich doch damit und 
glauben zu wiſſen, daß der beſſere Theil des Hofes Schulden macht und 
der andere täglich mit den Börſenagenten zuſammenſteckt. f 


Kleinere Mittheilungen. 


* Das Denkmal Irlands, welches König Ludwig von Bayern in 
Mannheim errichten läßt, iſt von dem damit Genuenten Profeſſor Widn⸗ 
mann in München im Modell vollendet worden. Er hat den Genannten im 
Koſtüm feiner Zeit, mit Frack und Kniehoſen, dargeſtellt; den Mantel 
fügte er nur auf Wunſch des Königs bei, doch geſtattete die ausſchreitende 


Bewegung, in der die Geſtalt gedacht iſt, daß der erwähnte Ueberwurf nur 


die eine Seite des Körpers bedeckt, die andere aber frei läßt. In der Hand 
hält Iffland eine Papierrolle. Das Min iſt leicht empor und etwas zur 
Linken gewendet. Die Maske zur Rechten deutet auf die Kunſt, deren Jün⸗ 
ger der durch das Denkmal Geehrte war. Der Guß der zehn Fuß hohen 
Statue wird in der kgl. Gießerei zu München vor ſich gehen. — Profeſſor 
Widnmann hat übrigens auch vom König Max von Bayern jetzt einen Auf⸗ 
trag erhalten: er ſoll eine koloſſale Victoria mit dem Lorbeerkranze, 20 Fuß 
ho N. modelliren, welche beſtimmt iſt, das Gebäude des Maximiſianeums 
zu überragen. 


Lieder in ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Mundart. Einen neuen 
Beitrag zur Dialektenpoeſie liefern die von Victor Käſtner ng — 
„Lieder in ſiebenbürgiſch⸗ſächſiſcher Mundart“ mit beigefügten Ueberſetzun⸗ 
gen. Das Büchlein beweiſt, daß die Sprache der ſiebenbürgiſchen Sachſen 
nicht minder als andere Mundarten des germaniſchen Sprachſtammes ſich 
zu dichteriſcher Behandlung eignet. 


ſuͤnge auf 


den preußiſchen Staat durch einen einfachen Federſtrich aus der Reihe der 
beſtehenden Staaten auszutilgen. Das Gefühl und die Ueberzeugung hier⸗ 
von war auch in der preußiſchen Nation, wie in preußiſchen Hülfskorps, all 
gemein, und die Stimmung des Letzteren entſchieden gegen Frankreich. Die 
Waffenehre veranlaßte nichtsdeſtoweniger⸗ daß ſich die preußiichen Truppen 
bei jeder Gelegenheit, wo fie mit dem Feinde zuſammentraſen, vorzüglich 
chlugen. Andrerſeits boten die Hufen, genau von der Stunmung im preu⸗ 
üchen Korps unterrichtet, alles Mögliche auf, daſſelbe zum Beitritt zu ihrer 
Sache zu veranlaſſen, ohne daß dieſe Schritte jedoch irgend eine entſprechende 
Wirkung geäußert hätten. E 1 
Beſonders war das Abſehen der Letztern darauf gerichtet, den preußi⸗ 
ſchen Befehlshaber General Jork zu ſich herüberzuziehen. Schon Ende Au⸗ 
guft waren pon Seiten des kuſſiſchen Kommandanten von Kiga, General 
Eſſen, die erſten Verſuche hierzu, gemacht worden und ſtrebte deſſen Nachfol⸗ 
ger, General Paulucci, namentlich durch die Mittheilung der Vorgänger auf 
dem Hauptkriegstheater auf die Entſchlüſſe des preußiſchen Generals zu wir⸗ 
ken. Hier, zwiſchen den beiden Hauptarmeen, hatten ſich nämlich müttler⸗ 
weile — bis Ausgang Oktober — die Verhältniſſe ſehr zum Nachtheil der 
Sramofen geändert, Am 19. des gedachten Monats war von Napoleon der 
üdzug aus Moskau angetreten worden; die Rufen kriumphirten und 
chmeichelten ſich mit keiner ge ingen Hoffnung, als die Reſte der franzbſi⸗ 
chen großen Armee mit ihrem sLailer ſeloſt gefangen zu nehmen. 
General Vork batte für den Eintritt ſolcher außergewöhnlichen Verhält⸗ 
niſſe, wie dieſelben nach den ihm gewordenen ruſſiſchen Mittheilungen jetzt 
in Ansıccht zu ſtehen ſchlenen, keinerlei politiſche Juſtruktionen empfangen. 
Er berichtete darüber wiederholt nach Berlin und bat um Verhaltungsbefeble, 
obne daß ibm deren doch zu Theil geworden wären. Einmal befand man 
ſich in Berlin zu weit entfernt, um den wahren Stand der Dinge beurtheilen 
zu können, und andererſeits wollte man dort den General wohl auch zum 
liebſten feinen eigenen Entſchlüſſen überlafien, um auf alle Falle ſich jpäter- 
bin freie Hand zu erhalten. Bei der bekannten eiſernen Energie Yorke und 
ſeinem glühenden Franzoſenbaß glaubte man ſich eintretenden Falls eines 
entſchiedenen Handelns von demſelben wohl für verfichert halten zu dürfen. 
Es gilt dieſe letzte ker fun jebech unbedingt nur von dem damaligen 
preußſſchen Staatskanzler, dem Grafen Hardenberg; der König Friedrich 
Wilhelm III. hatte, wiewohl jetzt mit Beſtimmtbeit angenommen werden 
darf, keinen Theil daran. Seine ihm eigene Unſchlüſſigkeit hätte vielmehr 
den ene Monarchen ſchwerlich bisher ſchon zu irgend einer definitiven 
Entſcheidung gelangen laſſen. 3 ; g 
Im llebrigen war Unverträglichfeit noch eine der hervorragenden Ei⸗ 
genſchaften des Generals Vork und er befand ſich deshalb auch ſeit lange mit 
dem ihm vorgelegten Marſchall Macdonald aufs Tiefſte zerfallen. Dieſe 
Zerwürfniſſe hatten ſich allmählig bis dahin geſteigert, daß der vetztere jenen 
dei Napoleon, oder eigentlich deſſen Generalſtabschef, den Marſchall Berthier 
verklagte, oder, will man lieber, wegen feiner verdächtigen, Frankreich durch⸗ 
aus abholden, Geſinnung denuncirte. Ein ſchlimmer Zufall wollte, 
daß dieſer Brief nicht an feine Adreſſe gelangte, ſondern unterwegs von den 
ruſſiſchen Streifſchaaren aufgefangen wurde. 5 6 
m Gewißheit über den Stand der Dinge bei der großen franzöſiſchen 
Armee zu erhalten, hatte Pork bereits Anfang Dezember den Lieutenant 
v. Caniß nach Wilna geſendet. Derſelbe traf dort zu rechter Zeit ein, um 
die der Bereſina entnommenen Trümmer der franzöſiſchen Heeresmacht an⸗ 
langen zu ſeben und ſtattete hierüber ſeinem General genauen Bericht ab. 
Der Letztere drängte Macdonald ebenfalls den Rückzug anzutreten, und 
theilte demſelben auch die Mittheilungen des Lieutenants v. Canitz mit, doch 
der Stolz des Marſchalls ließ nicht zu, daß derſelbe jo leicht aan das aller⸗ 
dings Unglaubliche, an den gänzlichen Zerfall und die Auflöſung des unge⸗ 
beuren Heeres, womit Napoleon ſeinen Zug gegen Moskau angetreten hatte, 
glauben mochte, vielleicht war es auch nur das Zerwürfniß mit York, was 
ihn ſich fo anſtellen ließ, jedenfalls aber ward durch den Streit wegen des 
Antritts des Rückzugs dies Letztere nur noch höher geſteigert. 
Es vergingen in dieſem Zuſtande noch mehrere Wochen, Macdonald 
war mittlerweile auch pon anderer Seite über die bis an Vernichtung gren⸗ 
ende Auflöſung des 12 chen Hauptheeres unterrichtet worden. Die 
rümmern dieſes Heeres flüchteten ſchon weit voraus dem Niemen zu, im 
Rücken des Heertheils ftreiften bereits die ruſſiſchen leichten Reiterſchaaren, 
von allen Seiten hatten ſich die einzelnen ruſſiſchen Heeresabtheilungen in Be⸗ 
wegung geſetzt, um dies letzte, noch zuſammenhaltende feindliche Korps ab⸗ 
zuſchneiden, und wenn möglich, ganz gefangen zu nebmen. Nork mahnte 
nochmals zum Aufbruch, der Marſchall wartete auf Befeble. Der Offizier, 
der ihm dieſe bringen ſollte, hatte unglücklicherweiſe einen weiten Umweg ge⸗ 
macht, wodurch das Anlangen derſelben noch um mehrere Tage verzögert 


wurde. N 

Endlich am 21. Dezember ward von Macdonald die Ordre an York er⸗ 
theilt, ſich ihm, der mit der 7. Divifion ſchon voraus war, anzuſchließen und 
auf Tilſit zurückzugehen. Zugleich mußte der letzte General aber noch fünf 
Bataillons und 10 Eskadrons Preußen, wie zwei preußiſche Batterien un 
ter General Maſſenbach zu der Abtheilung des Marſchalls ſtoßen laſſen 
und feines Theils bei der von ihm befehligten äußerſten Nachhut die Eskorte 
von über 600 Wagen übernehmen. . 

Was nicht ausbleiben konnte, geichab; ſchon am zweiten Tage des Rück⸗ 
zugs hatten die allerwärts ſtreifenden Na enen der Marſchſäule un⸗ 
ter York und der voraufgezogenen Heeresabtheilung unter Macdonald, jede 
Verbindung abgeſchnitten. Der General befand ſich allein mehr auf ſich 
und ſeinen eigenen Entſchluß angewieſen. (Schluß folgt.) 


Collales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Dezember. [Auszeichnung.] Dem, wie ſeiner 
Zeit in dieſen Blättern berichtet, von der mediziniſchen Fakultät zu Ber⸗ 
(in mit einer goldenen Medaille ausgezeichneten Cand med. Cohnſtein, 
einem Landsmann von uns, iſt von der Alademie der Wiſſenſchaften und 
Künſte in Brüſſel nun ebenfalls für eine eingereichte Abhandlung eine 
goldene Medaille im Werthe von 600 Franes zuerkannt worden. 

— [Muſikaliſche Ae dane d en n Geſtern Abend 
tam in dem Saale der Luſſenſchule ein von Hrn. Geſanglebrer Flux ar⸗ 
rangirter Weihnachtsgeſang zur Aufführung, 17 verſchiedene, in der Reihen⸗ 
folge zu einander paſſende, und ſich auf die Weihnachtszeit beziehende Geſänge 
von verſchiedenen Meiſtern waren aneinander geknüpft und wurden unter 
Mitwirkung mehrerer Herren und Damen von den Schulerinnen der Surfen 

chule recht brav und exakt ausgeführt. Zu dieſer Aufführung waren Ein⸗ 
. erfolgt, und war es in das Belieben jedes Gaſtes —.— ſeinen 
Beitrag 0 den edlen Zweck dieſer Geſangaufführung beizuſteuern Herr 
Direktor Bagrth hielt nach der zweiten Abtheilung eine Anſprache an Schüle⸗ 
rinnen und Gaſte. Heute Vormittag um 10 Uhr fand eine Verlooſung der 
von den Schülerinnen für dieſen Zweck angefertigten allerliebſten weiblichen 
andarbeiten ſtatt. Die Erträge der Geſangaufführung und dieſer Ver⸗ 
2 — werden theilweiſe zu dem von dem früheren Oberpräfidenten v. Putt⸗ 
kammer 4 1 Fond von 100 Thlr. hinzugethan, theilweiſe erhalten die 
beften der Schülerinnen Beträge von einigen Thalern mit der Verpflichtung, 
diejelben nach ihrem Belieben zur e von Weihnachtsfreuden für 
arme Kinder zu perwenden. Es liegt in dieſer Stiftung eine tiefe ethiſche 
Bedeutung, inſofern die jungen Mädchen dazu herangezogen werden, durch 
eigne Kraftanffren ung diejenigen Mittel zu erringen, welche nöthig ſind, um 
dem Mitmenſchen Freude zu bereiten. 
— [Weihnachtsbeſcheerung.] Im Saale der Loge fand 
vorgeſtern Abend für einige zwanzig arme Kinder eine Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung ſtatt, beſtehend hauptſächlich aus Kleidungsſtücken. Herr Ober⸗ 
Prediger Wenzel hielt eine vortreffliche erhebende Ansprache an die lei⸗ 
nen hocherfreuten Kinder. Die Koſten für die Weihnachtsbeſcheerung 
waren zum Theil aufgebracht worden durch ein Konzert, welches Herr 
Geſanglehrer Flux vor einigen Wochen in dem Logenſaale veranftaltet 
hatte. Auch vorgeſtern kamen bei der Beſcheerung einige paſſende Ge⸗ 
Veranſtaltung des Herrn Flux zur Aufführung. ö 
— [Theaternotiz.] Unſer Thaliatempel wird uns in den 
Feiertagen einige lange angekündigte Novitäten bringen. So werden, 
wie wir hören, Gottſchalls Na bob und Pohls Unruhige Zeiten an 
den beiden erſten Feiertagen gegeben. Für den dritten Feiertag iſt Mo⸗ 
zarts Don Juan in Ausſicht genommen. f 
— Die hier für die Warſchauer Hochſchule engagirten Lehrer, die 


4 


Herren Przyborowski, Wenelewski, Wolfram und Mier- 
zynski wurden in dieſen Tagen zu Profeſſoren ernannt, werden aber 
erſt zu Oſtern nach Warſchau abgehen. Die Alumnate, denen die beiden 
letztgenannten Herren vorſtanden, ſollen dann eingehen. 

— (Ein Emiſſär.] Vor einiger Zeit wurde drüben im König⸗ 
reich Polen bei Lublin ein Emiſſär abgefaßt, deſſen Name Abicht als 
pisarz (Sekretär) neben dem des Popowski als Chef der Verbindung 
unter jener berüchtigten Proklamation, vom 23. Mai 1858 ſtand, welche 
von London aus in vielen Exemplaren hierher geſandt wurde und An⸗ 
fangs Juni jenes Jahres hier auftauchte. Jene Proklamation ging von 
der polniſchen Sektion der großen Kommuniſten⸗Verbindung zu London 
aus, und bezweckte die Inſurrektion unſerer Provinz im polniſch⸗ſozialen 
Sinne. Bekanntlich wurde damals das Vorhaben jener Propaganda 
durch die Wachſamkeit der Poſener Polizeibehörden vereitelt. Auf jene 
Proklamation bezog ſich bekanntlich die bekannte Juterpellation des Hrn. 
von Niegolewski, indem derſelbe behauptete, die Proklamationen ſeien von 
hieſigen Behörden ausgegangen. Den Beweis für ſeine Behauptung 
blieb Herr v. Niegolewski ſchuldig. Das Abgeordnetenhaus ging nicht 
weiter auf die Interpellation ein, und die hieſigen Behörden haben da⸗ 
mals an höherer Stelle (als noch Graf v. Schwerin Miniſter des In⸗ 
nern war) zu Berlin den Beweis geführt, daß ſie in jener Sache ihre 
Pflicht und Schuldigkeit erfüllt haben. 

— Geſtern ging hier durch den Telegraphen die Nachricht vom 
Tode der Frau Gräfin Roſa Branicka geb. Potocka ein. Die 
Verſtorbene war die Mutter der vor ungeführ zwei Monaten in War⸗ 
ſchau verſtorbenen Gräfin Zamojska und des Grafen Wladislaus 
Branicki, der ſich vor einer Woche in Paris mit einer Fürſtin Sapieha 
vermählt hat. Die Verſtorbene hinterläßt ſieben Kinder und zahlreiche 
Enkel. Die polniſchen Wohlt hätigkeitsanſtalten in Paris erleiden durch 
dieſen Todesfall einen harten Verluſt. 

— [Berihtigung.] In unſerem geſtrigen Bericht über 
die Wahl des Vorſtandes für den Ehrenrath der Rechts⸗Anwälte ze. iſt 
irrthümlich Herr Rechts-Anwalt Otto in Meſeritz als Stellvertreter des 
Vorſitzenden genannt. Es iſt aber die Wahl auf Herrn Rechtsanwalt 
Gierſch hierſelbſt gefallen. 

+ Grüg, 21. Dez. (Katholiſcher Geſellenverein; Turn⸗ 
verein; Liedertafel] Vor einiger Zeit iſt in unſerer Stadt von dem 
biefigen Probſte Dr. v. Pruſinowsti ein katholiſcher Geſellenverein ins Leben 
gerufen worden, welcher, nachdem er 4 Wochen probeweiſe heſtanden und 
ſich als lebensfähig und zweckmäßig erwieſen hatte, am 8. d. Mis ſein Stif⸗ 
tungsfeſt feierte. Der Zweck des Vereins iſt, die betreffenden Mitglieder zu 
tüchtigen und braven Handwerkern (Meiſtern) beranzubilden. Als Mittel 
dazu ſollen dienen: Unterricht in der Religion, öffentliche Vorträge, Leſen 
paſſender Schriften, Geſang, wechſelſeitige Unterhaltungen und geſellige 
Vergnügungen. Diejenigen Mitglieder, welchen die Gelegenheit gefehlt hat, 
ſich die nöthigen Schulkenntniſſe zu erwerben, erhalten Unterricht im Schrei 
ben, Rechnen, Zeichnen, Geſang u. ſ. w. Das Haupt des Vereins iſt der 
von den Mitgliedern als Vorſteher gewählte oben erwähnte Gründer deſſel⸗ 
ben. Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt gegenwärtig dreißig. Auch 
hat der Verein ſchon eine entſprechende Bibliothek. — Der hieſige Männer⸗ 
turnverein hat ſeit 14 Tagen ſeine Winterturnübungen einſtweilen einſtellen 
müſſen, weil der Magiſtrat aus uns unbekannten Gründen es für nöthig 


gefunden hat, die Erlaubniß, ein dazu dae dag don fab Inner au be⸗ 
er das Lokal ſelbſt, noch die darin 


nutzen, zurückzuziehen, obgleich bis jetzt we 

befindlichen Schulgeräthſchaften den geringſten Schaden dadurch genommen 
haben. Es muß dies um ſo mehr au allen, da dem Vereine im Sommer 
von dem Magiſtrate bereitwilligſt die Erlaubniß ertheilt worden war, den 
ſtädtiſchen e zu benutzen. — Endlich iſt es einigen Geſanglieb⸗ 
habern gelungen, bierjelbft wieder eine „Liedertafel zu konſtituiren. Geſtern 
fand die Vorſtandswahl ſtatt und zählt der Verein 44 Mitglieder. 

5 Kempen, 19. Dezember. [Krankheiten.] Unter den Kindern 
der Stadt und Umgegend herrſcht eine große Sterblichkeit, indem die Ma⸗ 
ſern und die Bruſtentzündung unter ihnen epidemiſch geworden ſind. Es 
ſollen bis heute 237 Kinder allein in der Stadt geſtorben ſein. 

Neuſtadt b. P., 20. Dezember. [Preußiſcher Volks⸗ 
verein.] Man geht hier mit der Abſicht um, einen preußiſchen Volks⸗ 
verein zu gründen, um welchen namentlich der hieſige Poſtexpedient Prä⸗ 
ger ſehr bemüht iſt. Das Programm deſſelben ſoll folgendes ſein: 
1. „Einigkeit unſeres deutſchen Vaterlandes, doch nicht auf den Wegen 
des „Königreichs Italien“ durch Blut und Brand, ſondern in der Eini⸗ 
gung ſeiner Fürſten und Völker und in Feſthaltung an Obrigkeit und 
Recht. Keine Verläugnung unſeres preußiſchen Vaterlandes und ſeiner 
ruhmreichen Geſchichte, kein Untergehen in dem Schmutz einer deutſchen 
Republik; kein Kronenraub und Nationalitätsſchwindel. II. Kein Bruch 
mit der Vergangenheit im Innern des Staates; keine Beſeitigung des 
chriſtlichen Fundaments und der geſchichtlich bewährten Elemente unſerer 
Verfaſſung; keine Verrückung des Schwerpunktes unſerer europäiſchen 
Stellung und Schwächung der Armee; kein parlamentariſches Regiment 
und keine konſtitutionelle Miniſter-Verantwortlichleit; perſönliches 
Königsthum von Gottes- und nicht von Verfaſſungs⸗Gnaden; 
kirchliche Ehe; chriſtliche Obrigkeit; kein Vorſchubleiſten an der 
immer mehr um ſich greifenden Entſittlichung und Nichtachtung göttlicher 
und menſchlicher Ordnung.“ III. Schutz und Werthachtung der ehrlichen 
Arbeit, jedes Beſitzes, Rechtes und Standes, keine Begünſtigung der aus⸗ 
ſchließlichen Herrſchaft des Geldkapit als; kein Preisgeben des Handwerkes 
und Grundbeſitzes an die Irrlehren und Wucherkünſte der Zeit. Frei⸗ 
heit in der Theilnahme des Unterthanen in der Geſetzgebung und in der 
Autonomie und Selbſtregierung der Korporationen und Gemeinden; 
Freiheit in der Feſthaltung der ſchützenden Ordnung. Kein Einlenken 
in den büreaukratiſchen Abſolutismus und in die ſoziale Knechtſchaft durch 
das Mittel einer ſchranken⸗ und zuchtloſen Anarchie und in der Nach⸗ 
ahmung der politiſchen und ſozialen Geſtaltungen, welche Frankreich in 
den Cäſarismus geführt. Ausbau unſerer Verfaſſung im Sinne deut⸗ 
ſcher Freiheit, in Liebe und Treue zu König und Vaterland!“ 

2 Schildberg, 19. Dez. [Städtiſches.] Unſere Stadt hat fich ſeit 
einigen Jahren ſehr gehoben; die Spuren der Brände, welche hier gewüthet 
haben, find bis auf 5 Stellen, welche noch nicht bebaut worden find, ver 
ſchwunden; neue und anſehnliche Häuſer ſind erſtanden. Auch ſonſtige Neu⸗ 
baue haben ftattgefunden. Unter ihnen nimmt die evangelische Kirche die erſte 
Stelle ein. Sie iſt ein prächtiges Gebäude, welches im gothiſchen Styl aus⸗ 
geführt worden ift und einen Thurm hat; der in der Nähe ſchöner nicht zu 
finden iſt, ein Meiſterſtück, welches den Namen Stielers für alle Zeiten er⸗ 
halten wird. Sie faßt mehr als 2000 Menſchen, hat eine gute Orgel von 
Riemer in Brieg und ein gelungenes Altarbild, welches von Schneider in 
Breslau angefertigt worden it und ſich in künſtleriſcher und religiöſer Hin⸗ 
ſicht empfiehlt. — Die Wochenmärkte, welche bier ſehr ſtark find, machen 
einen ſehr lebhaften Verkehr und geben vielen Handelsleuten einen 7 —— 
Erwerb. Die Produkte geben großen Theils nach Breslau; es erſcheinen 
bier zum Transport beſonders eingerichtete Frachtwagen. Der Getreidehan⸗ 
del iſt hier ſehr bedeutend; täglich gehen ganze Ladungen nach Breslau ab. 
Seit kurzer Zeit iſt hier eine Menge neuer Geſchäfte entftanden; und es be⸗ 
ſteht faſt kein neues Haus, in dem nicht ein Gewölbe wäre. Die Kauf- und 
Handelsleute haben ihren guten Erwerb; und Mancher iſt ſchon wohlbabend 
und reich geworden. Zu dem lebhaften Verkehr tragen auch die beiden gro⸗ 
ßen Kirchſpiele bei, welche hier ihren Mittelpunkt haben; wenn bie Evange⸗ 
liſchen und die Katholiſchen aus ihren Kirchen kommen, ſo iſt die Stadt jo 
voll Menſchen, als wenn ein Jahrmarkt wäre. Es lebt ſich hier ganz gut, 
die Wobnungen ſind zwar nicht billig, doch lange noch nicht ſo theuer, wie 
in den benachbarten Städten; nur das Holz iſt aufgeſchlagen, weil in der 


. 1 und Ziegeleien entſtanden ſind, welche viel ver⸗ 
brauchen. Der größte Theil der Einwohner ſind Aderbürger, Vergnügen 
und Unterhaltung kann Schildberg gerade nicht bieten; aber Geſchäft, Ar⸗ 
beit und lohnenden Erwerb. 

o Schneidemühl, 22. Dez. [Turnverein; Wahl: Schule.] 
Der hieſige Turnverein wird im Knopf ſchen Lokale am 27. d. ein Schautur⸗ 
nen abhalten. — In Stelle des Stadtälteſten Köhn, der ſein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt hat, iſt von der erſten Wahlabtheilung der 
Rechtsanwalt Pleſch bierſelbſt als Stadtverordneter gewählt worden. Dieſer 


war hier bereits Stadtverordneter und Stadtverordnetenvorſteher und iſt mit 
den Gemeindeangelegenheiten völlig vertraut, weshalb ſeine Wahl eine er⸗ 
wünſchte iſt. Die Stadtperordnetenverſammlung, die nur aus 12 Mitgliedern 
befteht, bedarf ſolcher Intelligenzen. — Unſere Gemeindeknabenſchule bat 
heute Ferien gemacht. Eine namhafte Aae ende e aus der Umgegend 
war heute hier auweſend, ihre Söhne, welche die Anſtalt beſuchen, zum 
Feſte abzuholen. Der Geſundbeitszuſtand bei der Anſtalt, deren Frequenz 
mit jeden Semeſter zugenommen hat, war bisher ein erfreulicher. Während 
115 vierjährigen Beſtehens hatte fie erſt den Tod eines Schülers zu 
eklagen. 


Vermiſchtes. 

* Ein Berliner Gaſtwirth, der ſeine heirathsfähige Pflegetochter 
gern unter die Haube bringen mochte, erzählte dies nicht nur mehrfach ſei⸗ 
nen Stammgälten, ſondern engagirte auch endlich einen Kommiſſionar 
mit dem Auftrage, gegen eine am Verlobungstage zu zahlende Be⸗ 
lohnung von 100 Thalern einen Freier für dieſelbe zu werben. Die 
Mitgift des Mädchens ſollte vorläufig aus 4000 Thalern und einer 
guten Ausſtattung beſtehen. Unter ſolchen Umſtänden finden ſich 
»ſchon Bewerber, beſonders wenn, wie hier, die Braut nicht zu 
den häßlichen Jungfrauen gehört; und ſo wurde es denn dem 
Agenten nicht ſchwer, in kurzer Zeit mehrere Heirathskandidaten 
hintereinander zu präſentiren. Sowohl der Vater als die Toch⸗ 
ter nahmen Jeden derſelben recht wohlwollend auf, und machten ihnen 
mehr oder weniger Hoffnung auf eine eheliche Verbindung. Begünſtigte 
Liebhaber eines reichen Mädchens laſſen ſich in der Regel nicht lumpen, 
und um den Bewerbungen einigen Nachdruck zu geben, wurde das junge 
Mädchen von ihnen nicht nur zu allerhand Vergnügungen geführt, ſon⸗ 
dern es fielen auch zum Theil ſehr werthvolle Geſchente ab. Indeſſen 
kam es mit keinem dieſer Bewerber zu einer Verlobung — die Braut 
wurde kühler und ließ Jeden derſelben nach und nach fallen, — um einem 
Andern Platz zu machen. Ein Weilchen hat ſich die Komödie mit Er⸗ 
folg ſpielen laſfen; jetzt aber hat man erfahren, daß die Braut nicht die 
Pflegetochter, ſondern die Schänkmamſell des Gaſtwirths iſt, nicht einen 
Groſchen Vermögen beſitzt, und ſich zu dem einträglichen Kompagnie⸗ 
geſchäft in der erwähnten Art mit ihrem Brotherrn förmlich verbunden 
hat. — Was man nicht heut zu Tage Alles erfindet! 

* [CLiebenswürdige Räuber.] Aus Terezovac in Slavonien 
ſchreibt man der „Agr. Ztg.“: „Am 29. v. M. um 8 Uhr Abends 
tamen fünf Räuber zu dem griechiſch⸗nichtunirten Pfarrer in Liſieina, 
welcher ſich eben in der Branntweinbrennerei befand, eskortirten ihn von 
da an in ſeine Wohnung und begehrten, daſelbſt angelangt, nachdem ſie 
ihm vorher die Hände mittelſt einer Schnur zuſammengebunden, „Geld“ 
Nachdem ſie dieſes ſich zugeeignet, löſten die Räuber die Bande des 
Pfarrers, ſtellten ihre Doppelgewehre in einen Winkel des Zimmers 
und — ſetzten ſich ganz gemüthlich zu Tiſch, um in Geſellſchaft der 
Pfarrers, welchen ſie ebenfalls eingeladen hatten, zu ſoupiren. Des 
Pfarrer ließ auf ihr Begehren Wein und Speifen ſerviren und m 
die Honneurs als Hausherr gegenüber den jo liebenswürdigen Gäſten 
welche ihm mit einſchmeichelnder Zuvorkommenheit zu begegnen 
begannen, ſich wiederholt entſchuldigten, in der unangenehmen Lage 
zu fein, ihn berauben zu müſſen, endlich aber verſicherten, ihm das 
geraubte Geld, ſobald ſie einen ausgiebigen Fang gemacht haben werden, 
der in naher Ausſicht, zurückerſtatten zu wollen. Durch den Wein red⸗ 
ſeliger geſtimmt, offenbarten ſie dem Pfarrer auf ſeine Frage, daß 
„Patko“ nicht unter ihnen ſei, auch nicht mehr exiſtire, und daß ſie am 
14. November Abends bei Terezovac zwei Cetniken darum erſchoſſen 
hätten, weil ſie durch dieſelben angehalten wurden; endlich aber nannten 
fie einige Räubereien, bei denen fie theils einzeln, theils zuſammen mit⸗ 
gewirkt hatten. Hierauf wieſen drei Räuber dem Pfarrer Gebetbücher 
vor, und einer von dieſen wollte ſogar beichten, welches Begehren aber 
der Pfarrer mit dem Bedeuten ablehnte, daß er als griechiſch⸗nichtunirter 
Prieſter einen fremden Glaubensgenoſſen — Bittsteller ſei laut Belennt⸗ 
niſſes ja Katholik — füglich nicht Beichte hören könne. Ein Räuber 
äußerte bei dieſer Gelegenheit gegen den beichtluſtigen Kameraden: „Gieb 
Dich zufrieden, Du wirſt Deine Sünden auf dem Wege zum dürren 
Baume noch hinlänglich bereuen können.“ Allgemein luſtige Laune! 
Hierauf befragten die Räuber den Pfarrer um ſeinen Namenspatron; 
dann, ob er an ſeinem Namensfeſte viele Gäſte belomme? und über⸗ 
zeugten ſich von dem angegebenen Datum des Namensfeſtes dadurch, daß 
einer der Räuber — wahrſcheinlich der Führer — einen Kalender hervor⸗ 
zog und die Angaben des Pfarrers mit „richtig“ bezeichnete. Nach dieſen 
und anderen Geſprächen nahm einer der Räuber das ungeladene Doppel⸗ 
gewehr des Pfarrers, welches er — nachdem er dieſen zuvor um die Er⸗ 
laubniß gebeten — mit den Worten lud und wieder hinſtellte: „Es ſei 
gut, ein geladenes Gewehr zu haben.“ Um 2 Uhr Nachts entfernten ſich 
die Räuber, nachdem ſie ſich ganz ergebenſt empfohlen und dem Pfarrer 
eine Bifitenlarte abverlangt hatten, mit der Verſicherung, daß er unga⸗ 
riſche Räuber nie mehr zu fürchten habe. Nach dieſen intereſſanten Scenen 
begab ſich die ganze Bande zum Ortsrichter, raubte daſelbſt drei Bauern⸗ 
mäntel und ging ihres Weges. 

„London, 19. Dezember. In den Polizeiberichten diefer Woche 
findet man ein eigenthümliches Bild aus dem Londoner Leben. Mr. Oli⸗ 
ver Craven gehört zu jenen Perſonen, die unter allen Bräuten diejenige vor⸗ 
ziehen, die allein in der Welt ſtebt oder doch jedenfalls wenig weibliche Ver⸗ 
wandte und namentlich keine Mutter bat. Oliver Craven war 14 Jahre 
lang verbeirathet, ohne von einer Schwiegermutter zu wien, Eines ſchö⸗ 
nen Nachmittags um 5 ½ Uhr kehrte er aus dem Geſchäft nach ſeinem trau 
lichen Häuschen in Pimlico zurück. Das Haus iſt aber nicht aufs Beſte 
beſtellt. Seine Frau liegt in Krämpfen und ein raſend betrunlenes altes 
Weib macht ſich das Vergnügen, alles Geſchirr im Hauſe zu zerſchmettern, 
und die Nachbarſchaft auf die Beine zu bringen. Er läßt die Alte auf die 
Polizei ſchleppen, wo man fie bald wieder entläßt, worauf fie neuen Slan⸗ 
dal vor feiner Hausthür beginnt. Er erinnert ſich, die ehrwürdige Ma⸗ 
trone mehr als einmal früher unter ſeinem Dache geſehen zu haben. Bald 
kam fie, um als Tagelöhnerin die Treppen zu putzen, und die Teppiche aus“ 
zuklopfen, bald um einer im Hauſe dienenden Magd einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten. Wer kann dieſe Perſon ſein? fragte er Paß Er nimmt ſeine Trau 
ins Quer und Kreuzverhör und die furchtbare Wahrheit kommt an den Tag, 
daß die Alte ſeine Frau Schwiegermama iſt. Sie hat 14 Jahre lang ſeine 
Küche heimgeſucht, ſeine Frau gequält, ihr durch Drohungen Geld abge⸗ 
preßt, ſich dann betrunken und ſein Porzellan in Scherben ge chlagen. Und 
da das Unglück nimmer allein kommt, macht Mr. Craven auch noch die 
Entdeckung, daß die im Haufe dienende Magd Mademoiſelle ſeine Schwä⸗ 
gerin und die Schweſter ſeiner Frau ſei. Er zittert jetzt vor neuen Ent⸗ 
deckungen, und ſo oft eine Matrone an ſeinem Haufe vorübergeht, fragt er, 


ob das nicht eine Couſine, Tante, Großtante oder Großmutter ſeiner Frau 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


300. Dienftag, Beilage zur Poſener Zeitung. 


Gemahlin ſei. Die „London Review“ empfiehlt den Fall den engliichen 
Dramatikern, die ſich nicht immer mit Ueberſetzungen aus dem Franzöſi⸗ 


23. Dezember 1862. 


’ aus i a, die Sutshefiger Neumann aug Polen, v. Rogalinsfi aus 
n Gerchuich und Gebrüder v. Sawicki aus Rybno. 


ſchen behelfen wollen, als Luſtſpielſtoff; aber das iſt Geſchmacksſache. Vom 23. Dezember. BAZAR. 755 e e e 215 . v. ene ke 

1 aun ga. N ; ie K 5 8. Kaſſ enhei ielenein, v. Radonski aus Krzeslic, v. Roznowski aus Sarbi⸗ 

Berichtigung. h 8 C a DAR Gusbeſcher 5 und v. Dziembowski aus Kludzin, Beamter Henz aus 14 

— In dem geſtrigen Referat über den Schachklub iſt Schach- Dobrzycki aus Babor 8 Hildebrand aſſirer Agronom Sniegocki aus Kunowo, Direktor einer Kunſtgeſellſchaft 

; : vd, Dobrzycki aus Baborowo, Inſpektor Hildebrand und Kaſſirer Fe ed u Ailluſller Napalie uns ora 

turnier ſtatt Schauturnier zu leſen. Ziegler aus Duſzuik. | Schneider aus Herford und athletiſcher Künſtler Napolie aus Livorno. 

. —?—?³«˙ fiori. DU NORD, Die Gutsbeſitzer v. Niegolewski aus Niegolewo, Szu- | HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Großmann aus Oſtrowite, Hepkowsti 

bert aus Großdorf, v. Modlenski aus Wglentynowo, v. Moſz⸗ aus Dpatowel, v. Swinarsti, Lehrer Sempinsti und Baumeiſter 

; ö m ae a ˖ ezenski aus Jeziorkt, Graf Czarnecki aus Golejewko und Merda⸗ Perzynski aus Schrimm, Bevollmächtigter Neymann aus Gora, 

„„„„(Weihnachte⸗Depeſche.) Wer mufifaliiche Kinder, dat md ſtewski aus Borulayır, die Gutsbeſ. Frauen v. Wolniewiez aus Probſt Dymkowski aus Slupi und Agronom Sniegocki aus Zyto 
ihnen eine rechte Weihnachtsfreude bereiten will, der kann nichts Pas⸗ Dembicz und v. Breauska aus Tarnowo, Generalbevollmächtigter 

ſenderes wählen, als „Die jungen Musikanten“ (Beliebte Opern. Molinek ö 


wiecko. E . 2 ER 
HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Heickexodt aus Zabikowo, Heickerodt 
R Ra \ aus Plawce, Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Klug nebſt Frau 
Inſpektor Kuklinski aus Grunowo, Oberamtmann Klug aus Mro⸗ und v. Neigenſtein aus Rabowice, Yieutenant im 21. Infanterie 
ſich durch muſika⸗ wino, Kammergerichts⸗ Referendar Wahrſchiff aus Berlin, Frei⸗ Regiment Zembſch aus Gneſen, die Studioſen Weiß aus Pinne 2 
liſchen Gebalt, korrekten deutlichen Druck. e ing und A williger Brandenburg aus Glogau und Matroſe Zauchner aus Nitſchke aus Meſeritz, Feldmeſſer Joppen aus Wielichowo un 
1 u Gehalt, e B A 2 5 


en DE . Danzig. | Deputirter Weber aus Schrimm. i 955 
mentlich durch unübertroffene Billigkeit aus, jo daß deren Anschaffung SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Urbanowski nebſt Frau aus | KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Graſznit aus Krzy⸗ 


aus Schloß Reiſen und Rechtsanwalt Nolte aus Liſſg. 
Arien. Tänze und Volkslieder für das Pianoforte) oder „Hundert OEAMIE’S HOTEL DE FRANCE. Gutsbeſitzer v. . i aus Vielawy, 
leichte Flötenstücke“ oder „Der kleine Paganin! (100 leichte eier v. Trampczynsli aus Biel ur 


Violinſtücke), Dieſe drei von K. Schubert herausgegebenen Samm⸗ 
lungen, von denen jede nur 15 Sgr koſtet 


mit voller Ueberzeugung allen muſikaliſchen Familien empfohlen wer⸗ Turoſtowo, Gutspächter v. Sulikowski aus Drozyn, Wirthſchafts⸗ uownit, die Oetonomen Reisch aus Npeipwol und Jeſtonek aus 
den kaun. Man findet dieſelben auf der Weihnachtsausſtellung in der Inſpektor Harmel aus Lesniewo und Gutsbeſtger Beyer aus Tar⸗ Sliwno, 3 Dran aus Dobrzyca, Ziegel aus Won⸗ 
7 f rowiec und Joſeph aus Wronke. - 
J. J. Heine ſchen Buchhandlun 4 10 STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Die Nittergutsbeſitzer Graf Mielzynski BICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolffiohn nebſt Frau aus Bromberg, 
Ein Muſiklehrer. aus Pawlowice, Graf Migezynski aus Polen und Kaskel aus | Wegner und Geometer Koch aus Zerkow, Studioſus Lotowski aus 
Trzeielino, Reg. Geometer Guth aus Danzig, Kaufmann Getzel Breslau, Lehrer Sikorski und Schulze Nowicki aus Obra. 
l a — . — —— baer; nu 0 4 
. 9 3% 23 . 
merale und Pörſen-Nachrichten. 
ichti Nr. 39/2851 ſtatt Nr. 34/2851 Ozerlin 4) Die Verſicherten haben 4 Wochen Zeit zur Bezahlung fälliger Prämien. Deine Hamburger und impor⸗ 
Berichtigung. : über 40 Thlr. J. 62, 5) Nach dieſen vier Wochen haben die Verſicherten noch das Necht, durch dog adden F tirte Havannah Cigarren, 
In unſerer Bekanntmachung vom 1. d., dieſwelche 5. rektiſizirt werden. der Prämie umd der darauf ruhenden Zinsen innerhalb 12 Monaten, vom Tage des Figaretten aus ruſſiſchen und kürtiſchen 
Verlooſung der 3½8prozentigen Pfandbriefe 3 ofen, den 18. Dezember 1862. Verfalls, die Verſicherung wiederum in volle Kraft zu ſetzen. 5 \ 2 8 ien An 15 
betreffend find nachſtehende Druckfebler vor'“ General-Landſchafts- Direktion. 6) Der Ceſſionair einer Police kann ſich vor den Folgen der Gefahr eines Krieges ‚Zabaten aus den Fabriten Ln Kerme 
efommen: ä 5 E ——— hoder einer außereuropaiſchen Reiſe vollſtändig befreien, indem er ſich verpflichtet, der A. F. Müller in Peters⸗ 
Rr. 204576 Dzienzyno ſtatt Dzienezyno | Berichtigung. Geſellſchaft eine gewiſſe Prämie zu zahlen, für den Fall, daß der Verſicherte im Kriege oder durg aupfichtt bi 
Nr. De en u. Gwinzdo=!.. In unferer Bekanntmachung vom 2. d. M., auf einer außereuropälſchen Reiſe umkommt. 3 


lligſt 
=. VAN 
Breiteſtraße 1. 


die Verlooſung der Aprozentigen Pfandbriefe 
1 iſt nachſtehender Druckfehler vorge⸗ 
ommen: 


Nr. 40/1879 ſtatt 40/1979 Zbyſzewice 
über 100 Thlr., welcher hierdurch rektiftzirt 


Wo ſtatt Gniazdowo über 500, Thlr., 
Nr. 21 2055 Woniese vel Wojnice 
tatt Wojniee über 500 Thlr., 
Nr. 52/1389 Akt Nr. 52/1387 Chwalkowo 
über 100 Thlr., nal wird. 
Nr. F ſtatt Lubezyna Poſen, den 18. Dezember 1862. 
Nr. 972180 Losiniea- itatt Kosiniee] General-Landſchafts-Direktion. 
itber 100 Thlr., 5 Ff TTInge ur TERensr Sure 
Br Mio- )] zuſikunterricht für Anfänger wird vom 1. 
Nr. 2 75683 ae. lee jigtt Mio M k. J. gut und billig ertheilt St. Adalbert 
Nr N "satt Lipöwiee] 41/42, 3 Trepp. rechts. Anmeldungen jezt. 


Der Hauptagent für das Großherzogthum Poſen 
L. Heimann, N 


5 fe Poſen, Breiteſtraße 15 (Hotel de Paris). 
Prospekte, Tarife, Antragsformulare gratis. 2 * 
St. Adalbertſtraße Nr. 40 habe ich ein holzverk 
> Kohlengeſchäft eröffnet und verkaufe Ho guet auf. . von 

che Ste Pit Montag, den 5. Jan. 1803, Johann Adam Roeder, 


beſte oberſchleſiſche Steinkohlen auf dem Platze 
ſcheffel oder tonnenweise zu 9 Sar. pro Schef' findet in der Gluponer Forſt, Revier Wi⸗ empfehlen als die Feinften 
dory, der Verkauf von circa 400 Stück kie⸗ . V. Meyer g. Co., 


fel, — Kleinkohle zu 8 Sgr. 
Beſtellungen werden daſelbſt entgegen ae 


— — — fern Baus und Schneidehölzern in öffent⸗ 5 
über 20 Thlr., ; In einem freundlich gelegenen Städtchen der nommen. 3 8 licher Auktion meiſtbietend ſtatt. —— Wilbelmsplas Nr. 2. 
Nr. 25/4567 Stryez ems ſtatt Strydzewo, Provinz Poſen iſt eine Apotheke unter J. Rogozinski. Dom. Glupon. 8 2 1 Si j / 
über 20 Thlr., beſonders günſtigen Zahlungsbedingungen zu e Al. Imon, 


C dd TERN 2 Sonntag 
| Steinfohlen. a: =... 
Nr. 50/2308 Bialokerz jtatt Bialokosz Kanzleidiener Forte bei der Ober⸗Poſt⸗ — 11. h bringe ich 
über 40 Thlr. W. 61, direktion. Bon oberſchleſiſcher beſter Steinkohle mit dem Abendzuge einen großen Transport a 
alte wöchentlich — . — Waggons zu 90 Retzbrücher Kühe mit Kälbern Fetch en: Thee und Eigarren. 
e und gebe ſolche zum billigſten zum Verkauf in, Keilex's Hotel zum engliſchen Verſandt don. luſtern und Seefiſchen zu 
Preiſe ſowohl frei ins Haus als vom biefigen| POT“ Hike. Biehbändler. den pilligiten Preiſen bei prompter und reeller 
ahnhof ab. 1 Effektuirung. 
Poſen, im Dezember. K 


aufen. 


32/4034 Golaezyn ſtatt Golaszyu'verf Far 
= über 200 Tl W. 59 Nähere Auskunft ertheilt in Poſen de 


Hamburg, 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager direkt impor⸗ 
tirter franzöſ. engl. und ital. Delikateſſen, 


Imperiale, ee, Samereirn und Brafer) - en ee 


R 88 aller Art kauft ſtets zu höchſten Von kriſchem ö 
Lebens⸗ und Nenten⸗Verſicerungsgeſellſchaft! Wilhelm mewes, ee, . 45 Räucherlachs 
#. Meyer ö 


er Gr. Gerberſtraße 20. S. Calvary. 
2 9 85 Faris, ane en 184, E 2 ARE wu cnofingen neue Sendungen 


Kongeifionirt für die königl. preuß. Staaten durch Allerhöchſte Ordre d. d. 31. Mai 1861. . F. Weyer & Co. 
Grundkapital: Fünf Millionen Francs. Nicht zugerechnet find 5 Busch's Hotel de Rome, Parterre. 8 Wibelnee N 2. et 
Bis Sonnabend Abend, in keinem Falle länger. IC ii Prem da 


hierbei die Kapitalien, welche der Geſellſchaft durch Verſicherungen und durch Errich⸗ Car Schipmann Na 
Totaler Ausverkauf 


Vor dem Jahre 18611. 


eibrenten zugefloſſen. g chf, 
tung von Leibe 1 (eee. Dielrien) 
nur bekannt 
Boͤbnüſche Pflaumen & Quart 3 Sgr., gute 


Grundeigentum: Fünf und eine halbe Willion. „„ 
"Summa . 1 eeller Leinen⸗ Waaren 3 erbſen D Quart 1 Sgr. 4 


Auszug aus dem Rechenſchaftsbericht, Töolch ſeſcheſ le Sehn Burke ernennt 
Der 
12 F 3 empfiehlt we. H. Brecht 
Davon für ausgezablte Verſicherungen 494,541. 90. und ſauber gearbeiteter fertiger n echt, 


1 den 31. Daene 1861. Kistler, Büttelſtraße 18. 
des Wronkerſtraße 13. 
mithin Saldo zu G. Fres. 1,511,384. 75. Ss 7 
Herren⸗, Damen⸗ und Kinderwäſche 


A. Im Jahre 1861 eingezahlte Prämien ie öres. 6 telfizaße 18, 
B. Eingezahlte Kapitalien zu Errichtung gleich beginnender Leibrenten. 
Im Sabre 1861. A 


Fres. 


N Fres. 1,223,235. 70. Em Fabrit Lotterie⸗Looſe 
Vor dem Jahre 18. 3310978. 55. gener Fabrik. j verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin 
8 Summa F res. 5,50, 11. 5 Um Rückfracht zu erſparen, iſt der Entſchluß gefaßt, das ganze bilber möglichſt die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 5 
0. Errichtete Leibrenten für 595 Personen Fres. 775,09. 16. ganz auszuverkaufen und wird ſich eine ſolche Gelegenheit zu einem jo billigen Einkauf 


nie wieder darbieten, da ſämmtliche Waaren zu jedem nur irgend annehmbaren Preiſe 
geräumt werden ſollen. 


Nur Busch's Hötel de Röme, Parterre, am Wilhelmsplatz, 
jedoch nur bis Sonnabend Abend. 


Durch den Tod der Rent⸗ 

ner an die Geſellſchaft ge⸗ 
fallene Kapita lien 
Verfallene Leibrenten von 70. 


D fie für B Er 1 u den — 60. 
b. Einſchüſſe für Verſicherungen auf den Lebensfall. 

8 F 
Vor dem Jahre 1861 


I dem Domin, Chudopfice bei Pinne 

findet ein tüchtiger Brenner ſofort eine 

gute und dauernde Stelle. 

Für meine Tabakfabrik und Cigarren Vie: 
derlage wünſche ich von Neujahr ab einen 

Reiſenden zu engagiren. Reflektanten belieben 

ſich direlt an mich franko zu wenden. 


Fres. 1,756,592. 55. 


Fres. 35,337. 
a 40 


1 > A. Mosenbirg in Pleſchen. 
st. re 88, E 5 — —— ͤ En na nn ĩ 
. eee e . 8 beorg Koppa BB Pad 7. Pfd. 5, Sor, del 10 Pd Mit Rückſicht auf mehrere in deutſchen Zei⸗ 
n verehiedene Derihete nr .. Meerſchaumpfeifen⸗Fabrikantſ f . deb. L e en t ein eh d a 


Kotmin ein Arzt gewünſcht wird, bemerken 
wir hiermit, daß wir einen unſeren Wünſchen 
entſprechenden Arzt haben. f 
ozmin, den 19. Dezember 1862. 


en Wirtbſchaftsinſpettor Hrn. 2 en. 
. Wesierskö, früber in Sarbi- 
nowo bei Schwerſenz, fordere ich auf, mir 
ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 

boſen. 6/8. 


E. Im Laufe des Jahres 1861 wurden ausbezahlt: 
1) Für Todesfälle Fres. 99,797. 60. 

2) Zurückgezahlt auf Verſicherungen im Ueberlebungsfalle . 2,868. 18. 

3) An Leibr enen 2073.05. 

b. Im Ganzen auf den Todesfall verſichertt. Fres. 31,166,470. 22. 
Davon an verfallenen Verſicherunge nn 11,295,365. 1. 
Saldo . Fres. 19,871,105. 21. 


x. . ‚x, 
Auf Grund des F. 9 der Statuten beſchloß die Generalverfanmmlung eine Dividende 


Louis Pulvermacher. 
Breiteſtraße 12, 
Generaldepoſiteur des Zoff’ ichen 

alz⸗Extrakts. 


aus Wien 

empfiehlt ſein großes Lager von echten Meer- 
ſchaumköpfen und Zigarrenſpitzen. 
Zigarrenſpitzen ſeinſter Qualität von 10 
Sgr. bis zu 110 Thaler das Stück. ä o 
ee Fisch grüne Navs kuchen offeirt 
is zu 5—6 Thlr. 1 

Tabakspfeifen mit echtem Silberbeſchlag Wa, o 

von 4 Thle. bis zu 16 Thlr. — Tabakspfeifen 2 alvary, 
mit Neufilberbeichläge von 2—4 Thlr. 


— As 


Samenhandlung. S8. 27. XII. A. T. B III. 


Hroße Auswahl von EP” Bernſtein⸗ —— — u — — 
5 5 Des geehrten Mitgliedern des Ge- 
sangvereins wird bekannt ge- 


don 3 Prozent zu geben. a TTT 
Verwaltungsrath der Geſellſchaft: auch gewöhnlichen Zigarxenſpitzen. fi j ſch I. N 9 ku l en 
9 ) macht, dass die Uebungen des Ver- 


erzog von Albufera, Deputirter bei dem geſetzgebenden Körper, Präſident. In Carlsbad, ſowohl in Teplitz befinden ſich 
— . Bürgermeiſter des 16. Arondiſſements auch Lager von mir, M 
von Bon . Arondiſſements. j Meer feifen-] ”. . 275 » g 
Dr Georg Koppn: chaum 8 1 Helene 2 9585 undgebe dieſelben eins am 9. Januar k. J. wieder be- 
— — zum billigften Preiſe ab, gi ? 
DEFENDER Pofen, im Dezember. ginnen werden 


arquis von Chaumont-Quilry, Deputixter bei dem gejepgebenden Körber. | Fabri Markt, Bud 
DDs. türkiſcher Generalfoniul von der Firma Donon Aubry Gautier & Co. Fabrikant. u Markt, 
erzog von Gatliera. 


irma & i 5 5 Direktion des Gesangvereins. 
* 7 7 E 9 d . 1 * - * 8 
— 0 Die beſten Stearinferzen ;| Wilhelm Mewes, E 
2. — — ee ; (Tertin) 7 große Gerberſtraße 20. Hofmann s von Fallersleben 
| | empfiehlt bei Ab 40 PTT... ae She ine 
1. Een N fte nahme don 10 Pa 3| Brüche, fette Ham⸗ Gedichte. 


m BT Auswahl von Frauenhand. 
U Speckbücklinge empfiehlt; Unſer deutſcher Walther von der Vogelweide 
Jacob Apper that ſeine lieblichſten und fur Frauen geeignet- 


Hauptfächlichſte Verſicherungsarten 
Erbſchaftslaſſe, Ueberlebungskaſſe, Verſicherungen auf den Lebensfall, Kinderaus⸗ 
attungen, vermiſchte Verſicherungen, Rentenverſicherungen, Handwerkerkaſſe. 


Adolph Asch, Iburge 
Schloßſtraße Nr. 5. * 


S Der 


0 a 9 ö 1 m 29 3 j 
x rn arg Wilhelmsftr. 9, vis-A-vis Mylius Hötel. ten Lieder in einem Bande vereinigen laſſen, 
Die Geſellſchaft bietet folgende beſondere Vortheile: S 3 ‚ne au ee un 1 e 1 ben bil⸗ 
1) Die „Imperiale“ hat ſich der königl. preuß. Gerichtsbarkeit unterworfen. Beſte friſche Pfundhefe ſbendiiegen > 9 Be ik t. iQ 5 air 
2) Alle, auf den Todesfall Verſicherten haben Antheil an dem Gewinne der Geſellſchaft. ö nr 


. 2 j . A Freunde der Hoffmannſchen Gedichte auf dieſe 
3) Verſicherungen, welche drei Jahre und darüber laufen, verfallen nie empfiehlt 8 Aug Er U i 
auch die Prämien nicht fortgegahlt werden, es vermindert ſich das Verſt derten pfi b die Giesmansdorfer Fabrik Niederlage 9 usgabe aufmerlſam und find überzeugt, da 


u — a 5 — A E fr 3 Aer ＋ 1 
ital im Verbältniß der nicht gezablten Prämien. Schloßſlr abe o Ben 


2. willkommen geheißen wird. 


Breslau, 22. Dezember. Nord: 


In unſerem Verlage find erſchienen Lamberts maten, Am 3 ai, ei 1. Ste, Leibes Better 1 
6 Ub 5 3 N milder Temperatur x 

Haushallungs⸗ -Jialender Vet] wer ar ee 

2 i 3—78— * — 

Weibnachtsſſnonie mit Kinderinſtru⸗ Dacnlir- Kannar 461. N 8 Sor finfte Sorten über Yotig Be, meer 


menten v. ande Reminiscens muſi⸗ 
kales v. Gungl. Ouv. „Oberon“ und 
„Felſenmühle“. 


galiz. und voln. 70—74—77 Sgr., gelb. 65— 
68—70 Sgr. 


a Frühjahr 4 
Spiritus, Stimmung unverändert. 


dus Grossherzugthum re 10 die angrenz jene Pruninzen 


auf das Jahr 4863. Sonntag e OR g 8 en ET 1 Pie . Slofd. 50 —53 Sgr., feinſter bis 
Preis pro Dutzend 2 Thlr 2Y, Sgr., einzeln 7 ½ Sor. —— Rub, S ahr 15 f. Gen. p. 70pfd. 35—37 Ser., feinſte weiße 
tirbd timmung matter. 
te Dienftag den 23. Dezember Flati bei . fo 14% Br. Hafer p. od. 24—25 Sgr., feinſter über 
Comptoir⸗Wandkalender für 1863, o a enn, ae 


mn 


„Frühjahr 14'/ar. 
RE | der bene Fonds matter. 
Staats chuldſcheine 90 
Neue Posener 4% Pfandbriefe 97}. 


e 52—56 Sgr., Futtererbſen 8— 
50 Sgr. p. 90 Pfd. 5 r 

Winterraps 220—234—255 Sgr., Winter: 
rübſen 216—228—242 Sar. Sommerrübfen | 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ 6 
Poſen, den 18. Oktober 1862. W. Decker & Comp. 
wei auf der Halbdorfſtraße wohnende Mit⸗ Schloß Alterngottern; Mehl- und Vorkoſt⸗ 


S 
Thermometer und Barometerſtaud, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 15. bis 21. Dezbr. 1862. 


leſer für Gartenlaube und Leipziger illuſtr. händler G. Bräuer in Berlin, Fr. More ᷣ . — Polniſche Banknoten 898. 190—204—212 Sar. p. 150 Pfd. Brutto, 
1 Re 5 Sir. 1 ges|Yievmann in Danzig, Fr; Amalie Lüdecke in Ta 4 f Barometer Wi ee feinſte Sorten über Notiz 
Potsdam, Frl. Striez in Neu⸗Ruppin, Paſtor 2 0 ſtan Waſſerſtand der Warthe: Rother ord. Kleeſamen 8-9 Rt 


ucht. Heinemann. 
. 


e 
or . ruf „ . ’ 
bochein in 18.—19 Rt, 2 


* 


5 lefſter. hochſte ler | 
Julius Kluckhuhn in Rohrbeck, Hr. — — ene — — gt nicht gemeldet. 


Heydemann in Freienwalde a. O. Gruben 10 De — 0.0 1,0282. 5 2L. 
direktor Reichext in Frankfurt g. O., Hr. W. Sa — 12% — 0,6% 23: == 80. 


Familien Nachrichten. 


nſere geftern zu Danzig vollzogene eheliche Uthemann in Fürſtenwalde, Oberbfarrer N. 58 — 40 3˙5 > Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80 
U Bernnune zeigen wir hierdurch er⸗ Stier a ge 15 Stabfeäthin Stier Nen 1 ER —10.— 1% BR ey 8 Produkten⸗Börſe. Zul) 1 5505 1. Gd f 3 70 
rerin häffer, Privatgelehrter Oſſyra, Frau 95 2 — — 0,0 26 Rz! ; erlin, 22. Dezember. Win s n der re. oggen p 22 
. en en Ist Julie Kühn, Maler Rob. Wolwe, Fr. Henr. 20. — 90— 0 25 5 1357 5 ER. 929 5 7 28. Sete BE vor Dez. 411 bz. u. Gd., Dez. Jan, 415 2 
R Kiebach in Berlin. 25 00,26 11,0 SSO. Witterung: Schneefall, — * "sehr. AU] Br, Nörl. Ma 4 Br 


Bernhard Schollner, Paſtor. 


8 Kreute Nachmittag 3 ¼ Uhr entſchlummerte 
nach ſchweren Leiden unſer innig geliebtes 
Töchterchen Elsbeth im faſt vollendeten 12. 
Lebensjahre. Dieſe Anzeige widmen Theil⸗ 


Weizen loko 60 a 71 Rt. 

RL loko 46) Rt., Dez. 451 a 46 Dir 
r. u. Dez. Jan. do., Jan.⸗ Febr. 45 
4 46 A Prübſahr 45 a 458 bz., Br. u. a 
Mais Juni 458 * bz. u. Gd., 451 Br. 


Stadttheater in Poſen. Ran: 5 ee 
Dienſtag, letztes Gaſtſpiel der Aae 
Nationale und Ballettänzer Frl. Haniola 


Kaufmännische . 


zu 
Gefchäftöverfammlung vom 23. Dede, 12 


Wey Kos in Starfow in Bomm.; ein Sohn usländ. Banknoten gr 
des K* th v. Yöbber h j n gro oggen p. 2000pfd. loko 455 —4 Rt. b. Naps Apri 88, September 74. itböl M 
Inu Rn Toy v. We re Stadtt cater | In Gne en Neuejte 5% Ruſſ. 1-Eng lee Dez. 46 br „Jan, 46 bz., . 455 — 48 7/6, September 45. 1 * 


nehmenden ſtatt jeder beſonderen Meldung. und Herren Gebr. Kiralfy, erſte Solotänzer Gerſte 33 u 30 9 p. es: 

Cerekwica, den 22. Dezember 1862. vom Königl. Nationaltheater in Far um 0 9% alte Pf 00 er Gd. b be Paz lolo DL Dez. 22% bi, Dez. Fir. 

Nobert Baarth, Erftenmale (neueſtes Ballet): d⸗ Bofener 4 o alte Pfan ich 104 Frübj. 22 Rt., Mai⸗Juni 234 2 
Clara Baarth geb. Börner. [roſe. Großes romantiſches Bader Ballet 5 405 de 3 99 — Br., Juni⸗Juli 20 Br, 1 

Auswärtige Familen⸗Nachrichten. in, 1. Aufzuge und 4 Bildern von Taglion. Rentendriefe — 99 — . Nübol loko 148 1406 t. 155 Dez. 144 a Magdeburg, 2. Dezember. Weizen 57 

Geburten Ein Sohn dem Hrn. Ferd.] Muſit von Sebrof. In Berlin am Hosen .  Provinzinl-Bantattien — 987 — 54 bi u Br, 89 8 Jan 146.61 Thlr. Roggen 4057 Tor., Gerſte 
Geha in Brandenburg a. H., dem Hrn. A. ter mit großem Erfolge gegeben. Dazu: Ehe 3% Bo. bli Pr 99% 1. u. Gd., 14 Br., Ja. Se r. 144 Br., 34—38 Tlr., Hafer 24—24½ Thlr. 

Dune in Seien, en Pac ou Ber: m: Die GER 200 von 6 „Kreis- Obligationen — — — gl 1 1 14 0 u. Gb., 144 Br., Mai Hopfen. 

n tt tsbeſ. ? = er 
2 Furt re Fi 5 05 1 * Aueh Luſtſpiel in 1 Akt nach Varin und Desvorgersß 1 72 er rm 3 Spiritus loko ohne Faß 148 a 14%, Rt.] Von der Retzat, 16. Dezember. Seit 
in Sorau N. L., dem Hrn. 12 Smiegielski in frei bearbeitet von Georg Kettel. Pa oe Em. — 98 — 1% Dez. 145 a 1475 bz., Br. u. Gd., Dez. —.— Tagen wird in unſern Gemeinden leb⸗ 
Berlin. — Eine Tochter dem Hrn. H. Keil.“ Mittwoch bleibt die Bühne geichlofien. 4570 Saat "dubie, Z 890 — Jan. do, Jan Jebr 149 a 15 b3., Br. u. daft gekauft, ſo daß das neue Jahr nicht me 
dem Hrn. P. Bouche und Hrn. G. Grunow Donnerſtag, . Der Nabob , Staats Anleihe — d., Abril⸗ Mai W . . bz., Br. u. Gd., viel bei den Produzenten antreffen wird. 
in Berlin, dem Mühlenbefiger Carl Hahn inſoder: Lord Clive in England: Großes 44 Freiw. Anleihe — 1014 — Mal⸗Juni 15% 15 u. Gd., 15% Br., wurde dieſer Tage zu 60, 70 und 80 Fl. Spal- 
ee e w , ER ee 1 = Schi m 
odesfä Ein Sohn des Konrekt. Dr A. * u a meer 

80 übner in Sriebland 12 Mecklenb.; Prediger 127 A 9 eee ee 9 ae Ye . Heinen Ahe — 10% T Roggenmehl 0. 35 agg, 6. u. 1. 3a g R Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Schultze in Neuſtadt⸗Eberswalde; Frau H. Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von Emil Pohl. Schlesische 3 6% Pfandbriefe — — — (B. u. H. 805 n re 22. Dezember. Weizen loko 
Baumann in Landsberg a. W.; Geh. Kanzlei⸗][Muſik von Conradi. Be 1 x — ER tett Aa D was Konſumgeſchäft, af: Auswärts etwas 
diener G. Saga in Berlin; Frau verw. Ober-“ Sonnabend: Don Juan. niſche . Ste Bu Woch . as Wetter mehr beachtet. Bui —5 180% ab Dftiee 
kandsgerichts Nätbin A. Müller in Landsberg 9 Vor⸗Ob eh 0 Alti Lit. A. —— — Reg 1 ater Woche milde mit Süäme und übiohr 76 Brief, einzeln 75 Geld. Oel 
a. W.; Gu Ober F. hecke i Haken in Star: hehe Ai von W an be Sem : a or. Alt. 2 — — — Weisen p. sd, gelber loko 66— 674 Rt. ſa ert. er 31, Diet 30%. Kaffee under 
gard; Oaftwirtb- F. Rolle in Stil; Frau Caspari S — Outer 

zu haben. targard-Bof. in, St. Akt. — ſbz., 83—8öpfd. gelb. Dez. 68 Br., Frühjahr A 

Steuer: ne C. Mäuß in Stettin; Hr. olniſche Banknoten = 89 = 701 Gd. j ae. cn 1 8 „ bi 


5% Hypothekenbank Grit 


1 Inſpettor B. Tolle in Carnow b.] am I. und 2. W Weihnachtsfeierta 6 „ Brz u. Mai Juni 453 u ool, 22. Dezember. Baumwolle: 
San zan verw. Bb. Diege in 8 6 5 Ball 1 ch Ih g. „ Roggen 8 eb ei | ee ou. Frühj. 365 Rt. bz. au en na veife gegen vergange 
at ün des Rechnungsrath Strohmeyer in Ber⸗ roße Balle orſte ung 8 ; Bus lolo to 14 Nt. Br., Dez. 14, ebene uderänder. ar. 
ji ah Br 27 r el 


lin; Kaufmann Ch. Grabener in Havelberg; der berühmten ungariſchen 
VBabnbofs Juſpektions⸗Aſſiſtent C. 1 a [- r., K Gd. er 
Bere Gente ade: ut F. Hational- u. Ballettänzergefellfi chaftf Spiritus e * 8 lolo ne aß 143, K, J, 1 gr Be Gerft 
r 80 a iu 5 2 85 5 1 Laue Gebrüder Kirälfv. mit eb pr. Dez. 11 0 bz., Jan. 13 18 bz, Febr. Nt. bz., Dez. k., 0 Hafer etwas theurer. che 
otsdam; eine Tochter des Paſtor Seippel 144 1 Gd., März 144 1 n Jan. —.— Kare bz. u. Shi jen pier, fremde zwei Schillinge 


30 „ Gd. 0 . N 
ebr.⸗März RR . ü Abri h e den 148, b b., April» Mai 14 zen amerika g 2 


b amm A. 
ebnie; — N nerberr E Marichall in Das Nähere befagen die Zettel 145 Br. Ya Ob, Mai 143 Br., bz. u 05 m ‚ger. — Better kalt und windig. s 
Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 1074 bz Bresl. 555 Freib. 45 AR Thüri f I 
Jonds: u. Aktienböde. 4 e. e eee Ke 100 8 BriegNeiher A — — een en und Papiergeld. 
onds= U. tenhotſe. . 250g Pri. 0. | wi 1 A 100 nr 2 Est. H 4100 8 de. IL. I. Ser 1014 b han ah Re 
0. % Präm. Ob. 79 8 u. Land. | 5 z U n- Minden 2 ſenbahn⸗Akti 5 — 105 
? oh 1 Nordd do 4 1 g | Aktien. jRouisd’or — 1095 b 
Berlin, den 22. Dezbr. 1862 = 8 19755 837 115 N erh Se Zn 5 99 0 . + II. 6% x Aachen Düſſeldorf 3 * 5 © Sovereigng 8 Fi 
Pren gische Bonds. Ei An 3 4 domm. Ritter- do. 4 981 B do, III. Em. 4 95:8 Aachen⸗Maſtricht 4 29 ae 1 — 5. 10 
A 5 1 N 8225 50 ae 99 G 94 444008 & Ne Aa Markt v3 ... 3. Pfd use 
reiwillige Anleihe 44 102 b 8 Hl Anl. 5 95 reuß. Bank⸗Anth. 4 124 G Em. 4 931 b r 1 — 
age le . eee s ee dee t, e. Wee u e e, ae e 3 6 
do. 50, 52 901 oz 91 gleſ. Bankverein m. —.— x 2 D 
de. 54, 55 51,504 a (18597 vo v. F. 1828 5 455 Spüring. Bant 4 60 e Madel 1 481102} 8 . F 
a a] 102 an (102 bg] (eln Schatz O. 4 | Mu © [Xereinsbnf. Hamb. 4 102 0 Magdeb. Wittenb. 144 1004 B Bert Poteb. Mägd. 1 2 00 n Pie id 
5 34 903 bz a, A. 30081.5 | 944 8 Weimar. Bank 4 | 9 etw bz u Pendel. Märk. 1 99 G ea = 1 0 Donn. Ben — = 95 
Im. St Anl. 1855 3 1283 b BE) do. B. 200 §l. — 24 G. „„„FFF FFF. 90 | 0 = 
ee et Nah e ER 4 80g et 89p0zu@| . Prioritäts - Obligationen, e \ 81 Cünm Mien 3} 101 1 —— 
Kur-udteum Schldv 35, 90 Part. O. 500 fl. 4 93) etw öz u B f IV. S 2 f 
e ee e ee e e eee e ee 9 f 6e f f 
35 90} Kurh. 40 Thir.Xonie—| 57 * „ 994 0 Nordb., Fried. Wilh. 4 — — 5 20 8 Bell Cifenb, Fab, 4 n 
Berl. Börſenh EL: 192 9 Neue Bad. 35fl. o. — Dr fachen, Wuff t 48 70 G Sbe cle Litt. 4.3 995 © Babe Slttauer 4 — — Hörder Hüttenv. A.) 92 9 * 
(Auclerzſche 10 f 6 Saved Prüm An a ieee de. kit Ct % de e. 14 11424 9 dente ien 4 
30 88; eee eee de. Pitt. 54 9 r Sener! 
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